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Scheidung zwischen Religion und Politik. Ein
Erlaß des Ministerpräsidenten Göring.

Berlin . 18. Juli.

‘e«rt. öt l *'  Etliche Preußische Pressedienst teilt mit:
^ uN̂ ' «tẑ Preußische Ministerpräsident und Chef der Gehei-
und Ä »d,? !?? ^ polizei , General Göring , hat tn einem Erlaß
und dl'. >r ." berpräsidenten und Regierungspräsidenten sich mit

,er sikbsl!x,?? ^ nenden Haltung gewisser Kreise des katholischen
ein degen den Nationalsozialismus und seine Emrich-
Knäu^, ti» ,,^ saht . In bewußter Verkennung der außerordent-

er 6 ^ Ci Zungen des nationalsozialistischen Staates und im
en äu der bereitwilligen Anerkennung , die ihm ras
Mte Co > !t für seine erfolgreichen Anstrengungen aus
?abre K  4ni efaens9ebiet en zollt , glaubt eine Anzahl ka hol,scher

sMCk  immer noch die ihnen anvertrauten Volksgenos-
m -n ii>̂ , ^ °er nationalsozialistischen Idee irre machen zu sollen,
nn ^ I d 6! f >e ihren politiichen Einfluß schwinden sehen.

Ministerpräsident lehn, die Entfesselung eines 6ul-prJk*p>&gegen die katholische Kirche nach wie vor aus
' " ' Er hält es aber für unbedingt not¬

' J * R Dt!” 9e9en  o >e
ÜcktS'.i ^ fntimmteste ab . Er hält es aver mr unoev .ni, . »»>-

npen 2  mit aller Energie gegen diejenigen Bestrebungen
S zu die von dem politischen Katholizismus her dem
lt. da? z Staate im Kampfe entgegentreten.
dahe^ ^ ,? °lNgemäß hat er , um dem Treiben solcher anti -natio-

Sit̂ 'st' schen katholischen Geistlichkeit , deren Einstellung
ltẑ Mung immer noch in der Gedankenwelt der ehema-

„ 2ifl«QiJeI1f.rurns Partei wurzelt , ein Ende zu bereiten , me
eine üê örben angewiesen , mit allen gesetzlichen Mitteln

lner ^ ^ " solche Mitglieder des Klerus vorzugehen , die die
gef" ; "'°r,tät ihrer geistlichen Stellung zu pc..it,schen Zwek-

u> i L ' ken mißbrauchen,
n'* C ak führt unter anderem aus:

nerf̂ l ^ ti öir ‘ie der Staatsführung in der Behandlung des
Ren KoMaii -i-tmus ist eindeutig und klar vorgezeiäi-oe fam
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me Der Staatssuyrung in ver
«fl. Katholizismus ist eindeutig und klar vorge .zeiw-
d-,,L nationalsozialistische Staat gewährleistet d,e Um
lik̂ Üheit der christlichen und damit auch der katholischen

# e/
gewähr, ihr und ihren religiösen Einrichtungen

ij° ^ seinen Schuh.ae’
N » h!L0n '., .—n, m denen der Wille und die Macht des Staates
k ^ reichte, die Kirche vor den zersetzenden Einflüssen
ltĵ >Ottl „ ! . . i, . ». « o „nn  mirfinrn SU Ichutzen. sind

uie juiuik  uui um - .
tlosenbewegung  wirksam zu schützen und

«n ^ ür die Kirche entfällt damit jede Veranlassmig,
'Ai,, .°as Gebiet religiöser Betätigung hinaus politische...c » . < ... s. „ Movt virtufttn fi'
ve;Det

weviet religioier Deiu>>gu»^
C"* aufrechtzuerhalten oder von neuem anzustreven

daher weder Gott anrufen g e g e n diesen
^ t, Ptv»« n _ urt,. rt*.n«4A?n;+ hip mir in offener unu

fß,
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Mort*1’ e' ne  Ungeheuerlichkeit , die wir in offener - -

§' 1̂ “Sr-9"*-Ä "üi,aa.̂ 2z'kô tV.e Kräfte unter der fadenscheinigen Begründung
ÄS eri!t1 sie müsse vom Staat her drohende Gefahren
f% !texn- Wir dulden Bestrebungen nicht, deren Träger
,Vv Qs  Zentrum  war . Dazu gehört es . wenn Kle-’.Gte. n «i uiiifitn Totalität des Na-!> " ^ t n i tu  ui upui. " "r a -v— .. . m
kait  f ' ch mit der politischen Tot alita  t des Nm

,'a^ alismus nicht absinden wollen , in letzter Zelt mehr... ^ «nr .vtnrÄnminen und

gen
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die Ausdruckssormen , Wortprägungen und
des nationalsozialistischen Kampfes auf ihren am
..Kampf " übertragen . Sie wenden iedem Bolks-
m Flxjsch und Blut übergegangene Abkürzungen

auf ...f>em-Iesu -Iugend " , BdM aus „Bund der
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Herz -Iesu -Äugend - , BdM auf „Bund der
i und Abwandlung d e s Deut-

, . - i a b es auf Jesus Christus an . Sie belassen es«ei >>— " . .. _ _ nLof.riAon Noronstaltunaeu.

■W., Jia auf

f ® r u es aus Jesus ll-yrmus an . »» «i"--- -
> den althergebrachten kirchlichen Veranstaltungen,

" ue häufen
Ke demonstrative Prozessionen und kirchenfeste

m  Dienen sich dabei einer in der Vergangenheit noch
^4 ? 8" ve,enen Aufmachung und Werbung fur diese
^4s °>tungen . Neben allen dem nationalsozialistischen
N ? .^ gesehenen äußeren Formen verleiten ste die ihnen
^ itfal̂9töfen Betreuung anvertrauten Volksgenossen bis
\ 8 Maligen Ausrufen wie : „Unser himmlischer Führer

Christus . Treu ^ eill"

^ Bon der Kanzel
staatliche Einrichtungen und Maßnahmen ohne

KJ erab. Es ist soweit gekommen , daß f ub, 9! , f“
Sf £ Qls  einzigen Eindruck aus dem Besuch des Gottes-
k" £ Mtnehmen . daß die katholische Kirche Emr chtum
^ nationalsozialistischen Staates ablehnt , « eil m den
Milf. R fortgesetzt aus politische Fragen und Tageser

polemischer Weise angespielt wird . In wg ^ Ü>pn
^iM ^ llen vergeht fast kein Sonntag , an dem nicht die
feiern Ergriffenheit des Gottesdienstes zur Vorlesung
Xy & TaTz elerklärung  en " über rem
„ lt1c>e mißbraucht wird.

Die kirchlichen Oberen
!^ "? »,den von ihnen geschworenen Bischosseid der Re°
Î kliŝ Mtung schuldig und verpflichtet , sie auch vom
S  He °ü,ten zu lassen . Nach ihren Erklärungen verurt -

o pUch geschilderte Treiben , anscheinend sind sie
gewisse Teile des Klerus machtlos.
Darnungen nur zu einem Mißbrauch ^

Aachstch; aefähet haben, erwartet der Mimsterpra-

Nie konfessionellen Zugenöverbände
Der Erlaß führt dann die zahlreichen Fälle auf in

denen Kleriker ihren staatsfeindlichen Einfluß geltend zu
machen versucht haben und legt dar . wie diesem Geoaren
zu begegnen ist. Der Ministerpräsident stellt ferner fest daß
die sogenannten konfessionellen katholischen Jugendver.
bände sich immer mehr von ihrer ausschließlich religiösen
Betätigung entfenren . ^

Wenn nicht eine vollständige Umstellung hierin emtritt,
sind die Verbände als politische anzusehen und zuverbieten.

Das Tragen von Uniformen  und alle volkssportliche
Betätigung ist ausschließlich der Staatsjugend  und
den anderen Gliederungen der Partei Vorbehalten.

Der Ministerpräsident macht es allen Staatsbehörden
zur Pflicht die aufgezeigten Mißstände entschieden zu
unterbinden,  sich dabei aber der ganzen Schwebe der
Verantwortung bei der Anwendung der gesetzlich gege¬
benen Handhaben bewußt zu sein.

Die Macht des nationalsozialistischen Staates gestatte
es, die ausgezeigten Mittel mit aller Besonnenheit an-

zuwenden:
daß er mit der katholischen Kirche grundsätzlich in fried¬
lichen und geordneten Verhältnissen leben will , hat er durch
den Abschluß des Konkordates deutlich genug bewiesen.

«.Wir wollen keinen Kulturkampf"
Der Gottesglaube und die Religion der katholischen

Volksgenossen wird nicht angetastet, wir uberlassen der kg.
tyolischen genau so wie der evangelischen Kirche d,e völlige
Freiheit des Glaubens und der Lehre.

Politisch  aber ist nur eine  Staatsauffassung in
Deutschland vorhanden und denkbar : Die natwnalsoziall-

Wir wollen keinen Kulturkampf, da wir nur den po¬
litischen Kamps kennen: in diesem aber waren und

bleiben wir siegreich.
% diesem Grundgedanken betont der Ministerpräsident,
daß der politische Katholizismus letzten Endes durch eine
positive nationalsozialistische Aufbaupo
litik  überwunden werden muß . wobei er auf die bZon
ders wichtige Rolle hinweist , die die HI ms weltanschau¬
lichen Ringen um die Jugend , spielt . D» Ministerpräsident
macht deshalb allen Behörden die nachdrücklichste ^ orde-
rung der HI zur Pflicht _̂

Minister für Krrchenangelegenheiien
Erlaß über die Zusammenfassung der Zuständigkeiten.

Berlin . 19. Juli.

Im Reichsgesetzblatt Teil 1 Nr . 80 vom 18 . Juli wird
folgender Erlaß veröffentlicht:

9iuf den Reichsminister ohne GeschSfisbererchkerrl
gingen die bisher im Reichs - und preußischen Ministerium
des Innern sowie im Reichs- und preußischen Mimst
für Wissenschaft. Erziehung und Volksbildung bearbeitrtek
kirchlichen Angelegenheiten über.

Wegen der Ausführung dieses Erlasses treffen die be-
ieilichen Reichs - und preußischen Mimster nähere Bestim-
mung ." _

Nicht törichte Wrtshausgespräche_ _. </_ r « _

Tim  gehässiges verhalten soll vttfolgt wertem ^ der tschechisch-sowMrunume.̂ ^
wäsÄ äÄBftrs # ts » » *äS ? m

39 . Jahrgang

Laieimsche Freundschafi und Valkan
politiscĥen̂ EntwicklunGrers 'cheinungen ^ jetzt zecht, Md Zwei-

kau ausgegangen sind . Wenn e G^ f ch ^ ^  g leinen
einem starken Riß ober 9“* . , nicht mehr geleugnet
Entente zu sprechen , s° kann .xeichs zü Italien
werden , daß das engere V- riMms FrankreichsB,.rs5SfsiA&

fiV . r *. »' " 9?«' n bi ' Staaten d-s ° -- b° nd - ,-n Sud-

°" M ° n ° . !b m

Außenpolinr Aber kaum HM.Frankreich ^
kung gegenüber bE BolschewiSM ^ q öqU b>Ddai)  nach.ÄSWSs
Sowjetrussen als Lustbas,s E - ^ s J einstmals
der Habsburg erfrag  Her ^ ^ sbuc .
den Mund außerordentlich voll . W eder^ Y ^  aber
ger -Kriegsfall für d,ê Tschechoslowakei ! M ^ er-
in Paris in wachsendem Maße glaub , « sames Mittel
einsetzung der Habsburger m W Volkes in Oester-
gegen den .Anschlußwillen o s ] ^ um unb ^,gt
reich sein konnte , schwenkt ma A ^ Entgegenkommen
sich g-neigt . m de.- HKM WstSnUgU und Wil-
knlK - i. - m °r ° u« °? p° Mi !ch-°

Prag dennoch ^ rmgen wenn p Konzessionen mn e u e n F r e u n d e I t au e n 3uu o Lebens-
der Adria bereit wäre , tue f u d s ^ daß die Bewe-

«ES für ^

°Ä-LJ£ät«**EgJÜS tMSHS
Aber dieser vielgewandte Außenmimst ^ Y^ ^ ^^ chungen
verstanden , seinen Einfluß IG ^ Ä . -u kennt die Stim-
,n Sinai « -inzn chaii-n . flerr | üuWscu M " i ^
mimgen unti Strome umen  leg « ^ >e» «'Si B'e ,n pff. pt-grts Ä£”Ä ‘Äß 4e"rteÄ uw.
mu - JÄtaJTanfcis . atumaotm « n - tiirlich - Sw

Zur Eriaurerung vev s trn t
Juni 1935 durch den neuen Paragraphen 134 bdesGtra
aesekbuches vorgesehenen Schutzes der NSDAP vor
schimpfungen macht der Ministerialdirigent
Ministerium Dr . Schäfer Ausführungen ,n der „Deutschen

Die neue Vorschrift dringe di^ Einheit von Partei und
Staat sinnfällig zum Ausdruck S,e gebe der Partei und
ibren Gliederunaen sowie ihren Symbolen einen durch das
K Ä « d«. n-n - D . I-« »-S-N h-im uckiw-
Anariffe auf Partei und Staat , noch nicht zweifelsfrei g
währten Strafschutz gegen öffentliches Beschimpfen und

®er uÄ7Äd , böswilliges und gehässiges Verhalten
nicht auch jedes törichte Wirtshausgespräch ;um Gegenstand
stra rechtticher Aburteilung zu machen, sei d.e Strasv rsol-
aunq von einer Anordnung abhängig gemacht, die der
Reichsminister der Justiz im Einvernehmen mit dem
Stellvertreter des Führers zu treffen habe.

Glied  e r u n g e n d e r R S D A P . die mit der Par-
tei den neuen  Schutz vor Beschimpfungen genießen
seien SA , SS , NSKK . HI einschließlich Jungvolks und
BdM NS -Studentenbund und RS -Frauenschaft . Die de
NSDAP angeschlossenen Verbände hätten den oeiondere
Strafschutz nicht _

men den D °lschewi, en " ^ ^ " Ä^ ' Widerstände ausge-
-uns -» W ->. - , - -- I° i- un « - «. Ni»
lost, daß Herr Tltutescu Veise wurde darum

Sin °?a in der negativen Parole zu begrenzen : Gegen die

Brm ? Paul von Jugoslawien hat aus seiner Rückreise
Prmz Paul v ^ foebcn  zurückgetretenen gr , e -

ZZD - MZZM
nem ludslawischen » ouegen , Me nungen

jäu 'cht hat Ministerpräsident Stojadinowitsch . der G g

Weies Landes betrachten . Damit wird Zugleich, die
Brücke nach Athen  geschlagen . Ein B a l k a n b l o ck
der Südslawien , Rumänien , Bulgarien " stü Griechenland
umfaßt , würde naturaemäß eine viel natürlichere Grund.



läge haben als die gegenwärtige Kleine Entente . Natürlich
bedeutet die Losung von Sinaia , die man in die Worte
„gegen Restauration und Revision"  zusam¬
menfassen kann, mindestens stimmungsmäßig eine Er¬
schwerung für Bulgarien.  Noch stärker müßte sich U n-
garn  einer solchen Programmformulierung entgegenstel¬
len. Aber man weiß auch, daß die Frage der Habsburger
in dieser negativen Form sich nur auf Oesterreich bezieht.

So zeichnen sich Entwicklungslinien am politischen Ho¬
rizonte ab. die mindestens sehr interessant sind. Man wird
sie auch vom deutschen Standpunkte  aus mit
Interesse verfolgen dürfen . Sind sie doch ein Beweis da¬
für , daß die Pariser Einkreisungspolitik nicht überall den
gewünschten Erfolg zeitigt. Frankreich hat lange genug ge¬
glaubt , daß es die Völker nur in seiner finanziellen Abhän¬
gigkeit zu erhalten braucht, um auch ihre Politik bestim¬
men zu können. Die Rechnung war falsch. Und wenn man
in Paris munter so fortfährt , unter dem Vorwände kollek¬
tiver Sicherungen sranzösifche Interessenpolitik zu treiben,
dann dürfte man sich noch manchesmal verrechnen.

Eine japanische Berichtigung
Im Abessinienstreik neutral , aber Wirkschaftsinteresse. —

Die unrichtige Botschaflererklärung.
Tokio, 19. Juli.

In Kreisen des Auswärtigen Amtes hier beschäftigte
man sich lebhaft mit einer Stefani -Meldung aus Rom , wo¬
nach der dortige japanische Botschafter dem italienischen
Regierungschef auf Weisung seiner Regierung formell er¬
klärt haben soll, daß Japan keinerlei Absicht habe, in den
italienisch-abessinischen Streitfall einzugreifen, und daß Ja¬
pan keine politischen Jnteresfen in Abessinien habe. Dazu
wird hier erklärt , der Botschafter habe außer den allge¬
meinen Anweisungen,  die ihm schon vor längerer
Zeit erteilt worden seien, keinen besonderen Auftrag er¬
halten . Man erwarte noch den eingehenden Bericht des
Botschafters aus Rom.

Im übrigen fei die Haltung Japans in dieser Frage
unverändert . Eine Einmischung in den italienisch-abesfi-
nischen Konflikt sei nicht beabsichtigt. Dagegen werde die
allgemeine politische Entwicklung und die Haltung von
Gens hier aufmerksam beobachtet. Japan sei in gewisser
Hinsicht wirtschaftlich interessiert, wobei auf die beträchtliche
Ausfuhr nach Abessinien hingewiesen wird . In japanischen
Kreisen wird die Vermutung geäußert , daß die Verlaut¬
barung ohne Wissen des japanischen Botschafters erfolgt
sei.

Letzte Meldungen
Eine bemerkenswerte Unterscheidung

Zwischen italienischem und anderen Mandaten.
Addis Abeba, 20. Juli.

Der Kaiser versicherte erneut , daß im Falle eines Krie¬
ges Ausländer im Lande bleiben könnten, da er für ihre
Sicherheit garantiere und in dieser Richtung alle Vorsorge
getroffen habe.

Der abessinische Außenminister erklärte, in der Paria-
menlsrede des Kaisers fei nicht ;um Ausdruck gekommen,
daß außer der Ablehnung eines italienischen  Man¬
dats überhaupt jedes  Mandat einer fremden Macht ab-
gelehnt werde.

Am Griechenlands Giaaisreform
Regierungskrise . — Rücktritt des Kabinetts.

Athen. 19. Jull.
Kriegsminister und stellvertretender Ministerpräsident,

General kondylis . sowie Landwirtschastsminister Theoto-
kis haben überraschend ihren Rücktritt erklärt.

Wahrscheinlich werden auch andere Mitglieder der Re»
aierung ihre Aemter niederlegen. Man bemüht sich gegen¬
wärtig , die Minister zur Zurücknahme ihres Entschlusses zu
bewegen. Ueber die Begründung des Rücktrittes liegen im
Augenblick noch keine Meldungen vor.

Die Ursache der Krise.
Die Ministerkrise wurde ausgelöst durch die Haltung

des Generals Kondyllis, der nach seiner Rückkehr aus Rom
und Belgrad den Ministerpräsidenten Tsaldaris durch sei-
nen Rücktritt zu einer klaren Stellungnahme in der
Frage der Staatsform  zu zwingen versuchte. Kon-
dylis meinte, er könne nach der Abreise des Ministerpräsi¬
denten Tsaldaris nach Deutschland nicht die Stellvertretung
in einem Ministerium übernehmen , dessen Mitglieder in
der Frage der Staatsform gegenteiliger Meinung seien.

In den Tod statt in Urlaub
Autounglück bei Harburg.

hacburg -Wilhelmsburg , 19. Juli.
Ein schwerer Autounfall ereignete sich auf der Bremer

Chaussee vor dem Trelder Berg . Der Leiter des Harbur-
ger Postamtes . Postrat Seißert,  befand sich mit sei¬
ner Frau im Wagen auf einer Urlaubsfahrt nach dem
Schwarzwald . Etwa 20 Kilometer hinter Harburg kam der
Wagen jedoch infolge des feuchten Pflasters derart ins
Schleudern , daß beide Insassen herausstürzten.

Im selben Augenblick kam den Trelder Berg ein Last¬
kraftwagen herunter , der nicht mehr rechtzeitig bremsen
konnte und den Postrat sowie seine Frau überfuhr , die aus
der Stelle getötet wurden . Der Lastkraftwagen fuhr daraus
in den Personenkraftwagen hinein und zertrümmerte ihn
vollständig.

Erdbeben in Tokio
Tokio. 19. Juli . Ein schweres Erdbeben wurde am Frei,

tag früh in der Stadt Tokio und in nördlicher Richtung
von Sendai wahrgenommen . Die Bevölkerung verließ die
Häuser, da schwere Folgen befürchtet wurden . Bisher wur-
den jedoch keine Schäden gemeldet. Die Erdstöße dauerten
mit kurzen Unterbrechungen etwa 20 Minuten an.

Fleischpreiserhöhung ausgeschlossen
Eine Erklärung aus dem Reichsernährungsministerium.

Auf einer Tagung der Berliner Fleischerinnung wurde
Mitteilung gemacht von einer Besprechung im Reichsernäh¬
rungsministerium , bei der das Fleischerhandwerk die
Schwierigkeiten erörterte , die sich aus der Erhöhung der
Schlachtmehpreife ergeben. Wie die „Deutsche Fleischerzei-
kung" meldet, ist bei dieser Gelegenheit von den Vertretern
der Regierung ausdrücklich erklärt worden, daß eine Er¬
höhung der Kleinverkausspreife für Fleisch ausgeschlossen
sei. weil der Reallohn der breiten Verbraucherschichken nicht
geschmälert werden dürfe.

Für das Fleischergewerbe seien Entlastungen in Vor¬
bereitung . Es sei die feste Absicht der verantwortlichen
Stellen , durch ausreichende R i n d e r z u f u h r e n zu den
Märkten für eine angemessene Preisgestaltung zu sorgen.
Auch auf den S chw e i n e m ä r kt e n werde durch geeig¬
nete Maßnahmen verhindert werden, daß die Preise in die
Höhe getrieben würden.

Verordnung über Wohnsiedlungsgebieie
** Wiesbaden. Nach einer Mitteilung des Regierungs¬

präsidenten in Wiesbaden sind durch die „Siebente Ver¬
ordnung über Wohnsiedlungsgebiete vom 20. Juni 1935"
mit Wirkung vom 10. Juli 1935 die nachstehend aufgeführ¬
ten Gebiete des Regierungsbezirks Wiesbaden zu Wohn¬
siedlungsgebieten erklärt worden:

1. Die Stadtkreise Frankfurt a. M . und Wies¬
baden  mit Ausnahme der in der Verordnug näher um-
schriebenen Stadtkerne:

2. aus dem Kreise Obertaunus  sämtliche Stadt-
und Landgemeinden:

3. aus dem Kreis Main - Taunus  sämtliche Stadt-
und Landgemeinden:

4. aus dem Kreise L i m b u r g die Stadtgemeinde Lim¬
burg:

5. aus dem Kreise U nt erlahn  die Stadtgemeinde
Diez und die Landgemeinde Freiendiez:

6. Aus dem Kreise Wetzlar  die Stadtgemeinde Wetz¬
lar und die Landgemeinden Albshausen, Altenburg , Aßlar,
Bergiolms , Dorlar , Garbenheim , Hermannsstein . Kain-
Altenstädten Laufdorf , Münchholzhausen, Nauborn . Naun¬
heim, Oberbiel, Oberndorf , Steindorf und Waldgirmes.

Die genannten Gebiete unterliegen damit den Vor¬
schriften des Gesetzes über die Aufschliehug von Wohnsied¬
lungsgebieten vom 22. September 1933. Dieses Gesetz ver¬
folgt den Zweck, in solchen Gebieten, in denen ohne beson¬
dere Ordnung der Besiedlung die allgemeinen Interessen
oder das Wohl der Siedler beeinträchtigt werden würden,
die Nutzung des Bodens — insbesondere im Hinblick aus
die Erfordernisse der Landwirtschaft und Forstwirtlchaft,
der Industrie , des Verkehrs , der Bebauung sowie auch der
Erholung und des Schutzes des Heimatbildes — nach Mög¬
lichkeit planvoll zu regeln . Namentlich in den Brennpunk-
ten der Wahnsiedlung, insbesondere in der Umgebung der
Großstädte, haben sich seit längerer Zeit Verhälnisse ent-
wickelt, die ein ordnendes Eingreifen des Staates ver-
langen.

Oas Rhein -Main -Gebiel in der Weliwirifchast
** Frankfurt a. M. Zu den Gebieten, aus denen die

Weltwirtschaft stärkste Anregungen empfängt , gehört auchk~~ .. crr >; Ci,- *4- Sin rtHrtrSo

LosÄSs Ute'fV0"
Flörsheim am Main , den 20. 3#|i

®attT l0s Set

Krieg den Schandflecken im Ortf § CWm,
rIn den deutschen Städten wird zurzeit eM

vorbereitet gegen abgebröckelte Fassaden, verblass
und Reklameflächen und ganz besonders gê sF

Au
en

bleibt,

uno :neuume|uiu;cii unu null» .
häßliche Firmenschilder. Die verantwortlichenObcrvei»; L. D.
in diesem Krieg sind die Handwerkskammern, und » j Mohre sind
kanten sind die Vertreter der verschiedenen Innung ^ % tBijfi nen
Als wissenschaftlicher Berater steht ihnen der DeutM^ F '
verein zur Seite . Die Maler und Reklamefachleur■ j !
ermüdliche Truppen, die
gefechte verwickelt sind.

schon jetzt in heftige m
Mo)

hte verwickelt sind. . gH5g-
Zunächst sind in fast alten größeren und kleines ^ wen

„Spione " tätig , die allerdings, leicht daran keMüA-
daß sie sich besonders gern an verwahrlosten Min jj
aufhalten , einen scharfen Späherblick auf die v --
richten-und dann in eiiy dickeŝNotizbuch geheimnb ^ Einungj

en S°u!Aj „jwiöltebj
-ie F'.ri'A Gemeinde

chen malen. Den jeweiligen Hausbesitzern oder ^ ß"»ung sorg
hadern werden aber^diese Aufzeichnungen tn^allgeŵ geststündliches Deutsch übersetzt und in Form von ,
gen überreicht. Gleichzeitig mit dem rem techE ^ s Die
bardement der Malermeister tritt dort , wo es no -% . >
Deutsche Sprachverein  auf den Plan tyriebiaen
mit gefällter Feder tapfere Attacken gegen alle IP J j, “
Unzulänglichkeiten und gegen überflüssige und j .̂B -D.A.P
Fremdworte, wie zum Beispiel die Bezeichnungen>, . J ^ Ui hjesic
und „Confisserie" . Auch widersinnige Aufschriften, Zwecke dl
nialwaren, Petroleum und andere Delikatessen, r (i jÄn . Fg
schwinden. Besondere Aufmerksamkeit schenkt man v D VM
ha usschildern,  bei denen die süddeutschen > der oot
schilder als Vorbild genommen werden sollen. u st ^ Eswo

An alle Gewerbetreibende ergeht im „Jndle % JUbe fettte
schen Arbeitsfront der Ruf, dieses Werk im Ray (j,, D{JUroertb
Arbeitsbeschaffung weitestgehend zu unterstützen. ~ L5pTeits sie
Geschäft kann durch ein schönes Firmenschild mir J $ ,®Qnbe uni
Die Kosten für Neuherstellung oder Verschönerung" Ahs,
reklame sind nicht hoch. — Ebenso, wie niemand eme I >!s- Ur̂ ,
zerknitterte Besuchskarte abgibt, sollte kein Ges vl | I ;»er bet bei

verblaßtes, häßliches Firmenschild dulden, ^ ,'*t erforber
ihn und seinen Betrieb beurteilt. „ ^Mverschi

Geburtstage . Am 19. ds. Mts . wurde Herr , tejf̂ ntslos
Simon , Hauptstraße 71 _ Jahre alt , am gler^

Feinde
Mitglieder

ein
danach

Simon , sauprirraije /r »̂ccc-ce all., um Mlchtzß.
Frau Anna Hofmaun Wtw ., Eijeubahnstraße
Wir gratulieren Beiden und wünschen : Noch ?rlt u
und heitere Tage!

Eine Schlange von über 1 Meter Länge
Tage von Buben im Main beobachtet . Es gelw „

!

v VV1. . . ... _ _ _ _
hiesigen Fischer das Ungeheuer ans Ufer zu br >nS„A

zu töten . — Nun hat auch Flörsheim serm
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bas Rhein -Mainische Wirtschaftsgebiet. Schon die Tatsache,
baß hier die Zentrale des weltumfassenden IG Farben¬
konzerns fitzt, kennzeichnet diese weltwirtschaftliche Bedeu¬
tung deutlich. Die Wirtschaft dieses Gebietes wird in einer
großen Ausstellung zu Frankfurt am Main „Die Rhein-
Mainische Wirtschaft" vom 24.  August bis 8. September
1935 mit den Mitteln neuzeitlicher Äusstellungstechnik dar¬
gestellt werden. Die Ausstellung umfaßt eine Ausstellungs-
fläche von rund 30 000 qm und gibt ein anschauliches Bild
oon dem Aufbau der Rhein -Mainischen Wirtschaft und sei¬
nen wichtigsten Wirtschaftsgruppen . Sie will die große Be¬
deutung des Rhein-Mainischen Wirtschaftsbezirks sinnfäl-
lig und umfassend vor Augen führen . Gleichzeitig soll sie
eine Leistungsschau darstellen und damit den verschiedenen
Wirtschaftsgruppen Gelegenheit bieten, für sich und die
Rhein-Mainische Wirtschaft in ihrer Gesamtheit zu werben.
Oer kaufmännische Wille der einzelnen Aussteller in seiner
Verbindung mit dem Leistungsvermögen der Rhein -Mai-
nischen Wirtschaftsgemeinschaftwerden die Entwicklung und
das Ergebnis ihres Schaffens in einprägsamer Weise dar¬
stellen.

Die Deutsche Reichsbahn gibt für alle Besucher, die
ihren ständigen Wohnsitz außerhalb des Deutschen Reiches
haben, bei Lösung eines MER -Fahrscheines bei einer aus¬
ländischen Vertretung des Mitteleuropäischen Reisebüros
eine Fahrpreisermäßigung von 60 Prozent auf den nor¬
malen Schnellzugsfahrpreis . Der Fahrschein hat eine Gel¬
tungsdauer von drei Monaten . Der Mindestaufenthalt muß
sieben volle Tage betragen . Die Fahrt muß an einem be¬
liebigen deutschen Grenzbahnhof oder Grenzhafen beginnen
und enden, sowie eine von Grenzort zu Grenzort ununter-
brochene Folge von deutschen Eisenbahnstrecken umfassen,
jedoch ist eine beliebig häufige Unterbrechung gestattet. Für
Kinder vom 4. bis 10. Lebensjahr beträgt der Fahrpreis
bie Hälfte des ermäßigten Preises.

Einkaufspreise der Mühlen
für inländischen Roggen und Weizen.

. * Frankfurt a. M. Der Vorsitzende des Getreidewirt-
^astsmubandes Helsen - Nassau  gibt bekannt: „Aus
Grund der Paragraphen 6, 28 ^ ^ ^^ i ^ rordnung zur

s1006 ®- 1Ä JtaU «rt 8 Ä » für
Sb ‘JÄtooÄf - RNVbl » mm« 52 « ,
13 Juli 1935 - ordne ich mit Zustimmung des Reichs-
und Preußischen Ministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft, des Reichskommissars für Preisüberwachung und
des Vorsitzenden der Hauptoereinigung der Deutschen Ge¬
treidewirtschaft soigendes an:

Der in Paragraph 28 Absatz 1 der Verordnung zur
Ordnung der Getreidewirtschaft vom 10. Juli 1935 bezeich-
nete Betrag beim Kauf der Mühle vom Richterzeugei
wird aus 4 RM für die Tonne festgesetzt. Ein weiterer
Zuschlag zum Kaufpreis kann im Falle eines wirtschaft¬
lichen Bedürfnisses ohne besondere Genehmigung bis zui
Höhe oon 2 RM je Tonne berechnet oder gewährt werden
Die Anordnung tritt am 16. Juli 1935 in Kraft ."

Schlange , die zwar schon einmal im FastnachtsM i &in
wurde , damals aber aus Latten und Stofs bestan ^ rtsg
rum die Schlange eigentlich ans Flörshenner u >̂ M ^ "urfteLUlll Ult ^ U) iuil9t viyuuuu ; ,
ist nicht mit Bestimmtheit zu jagen . Es wird angf

ilt : dem 2
^Aeit 11
"^ osisw!

daß daran einige seltene Badegäste auf dem .! .
Ufer Schuld waren , zumal es der Schlange mai
ihre Rolle , die sie einst im Paradiese hatte , aUw
spielen. - Jedenfalls besteht jetzt keine Gcfav ,
zu baden und können nun auch die Allerängsi "^
Wasser gehen.

nmn'vT

M
Neue Straßenbenennung . Die Verbindungsst ^ M ^

der Eddersheimerstraße 4 bis MM Schulplatz^ ^ tz^ ûrrt
weg" . Es ist jene Straße die mit der Kiesuraße f  | n_
läuft und zwischen dieser und der Riedstraße l e. ^ ^ ^ ^ ß

fvÄt ver
! ? UN9
kX  dem

»tt̂ en, b
Justus
C mx

weg" . Es ist ,ene S-rraße vre mir oer « tesiuwD' i !b.
V »-va * T <\ Stninv -tlVtS SrtV i J

. l -^
Die Noggenernte hat begonnen . Eine lein Ej

ist herangekommen : der Bauer mäht , was er & j 9 es
Das Korn steht gräftig auf dem Halm und MaN ^ .̂..mhr c
und Smsen tun das Ihrige , daß die Halw,^l is' ^ rstr,_ _ _ _ 3 Brot . Wohl kaum ÄF ' Cs
um diese Zeit , ist es uns bewußt , daß der Erde ^
und Segen errungen werden mutz, wenn dre •- Hei
von den Früchten dieser Erde leben. Wenn in-fi.O in if 1.
Jahre an der Bauer auszieht , sein Feld ZU t», m
wenn der Erdgeruch des gepflügten Landes ',i U|
druckt unb wenn Körnlein um Körnlein in die
dann ahnen wir . daß daraus uns ein Segenvauu Uljneil tun ., vcc» uuiuux , uux > cm i«n.
Unsere deutsche Erde hat dazu unsere Hoffnunn ,̂° H> ^
nehmen, daß sie eine reiche Ernte bringt . Aus i'Ln \ Mz
. . . ™ " " ?> Ä
nehmen , daß sie eine reiche Ernte bringt . AUS »' „ J -OT;
deih wird unser Brot , deutsche Menschen
deutschem Brot groß und stark ! Darum da"
Dir . heilige Erde ! ^ fij(' jje

Büchsenfleisch— ein willkommenes Hilfsmittt ^ W ?
Hausfrau . Wenn Sie ein küchenfertiges . ib Mbehz
Fleischgericht wünschen, so verlangen Sie M
Fleischermeister Rindfleisch im eigenen Saft
nesleisch im eigenen Saft : Sie erhalten bain ! , , (ßy ▼UlineTietict) im eigenen öaix : oie eujuutii ;3
sten Preisen eine leichte und schnell herzustellE ^s^

>st
.Heizeit. — Fleisch im eigenen^ Saft ist "aus ^ .̂ ^ c^ ^

Rindern und Schweinen als Qualitätserzeugnis M
scheu Fleischwarenfabrikation hergestellt und ^ ,M mbesonders im
Fleischgerichte.

Filmschau.

Sommer zur Anfertigung

^nmzcyan . „Bengali " (Die Gefangene de§ „„ich
Khan ), em Großfilm wird^ Samstag und
„Gloria -Palast " gezeigt. Spannender und
als der beste Abenteuer -Roman schildert, d> K>-
das Schicksal einer handvoll Europär , die Ul v
und Abenteuer au der Grenze Indiens verwr ^ ^ V

Grünewald ŝ elektrische Selbstfahrer sind aui !
platz am Maine eingetroffen und werden mo -

3J

und Klein erfreuen
Veranstaltungen der nächsten Woche in M0!
5t>eran |ia » unB«:ii »er UBOjuen wuujc i.> - fei . .

Heim." Die Hausfrau sorgt gern vor , deshaiv ^ tzff/
heute ' mitgeteilt , daß die ÄusstellungsleitunS Mch
deren Sonderüberraschungen , oon denen nochl„ mo¬deren S-onoeruverrazcyungen , oon oenen m
raten wird , am Mittwoch , den 24.  Juli , ab ^ „F
große Modenschau und am Freitag einen

Betriebsunfälle . In dem Schnittbau der

4große Modenschau und am Freitag einen ^
Nachmittag mit buntem Programm veranir ^ ^%
schwere Daumenverletzung zugezogen, daß ei ^ h
schen Krankenhaus Darmstadt zugeiührt wer M ß

A.-G . hat sich ein Ârbeiter aus ÄrheiligeN ^
frfvmere Daumenverletiuna zuaezoaeu . daß er v „ I

Einem Arbeiter aus Flörsheim , der in
Lastwagenbau beschäftigt ist, flog beim Avn

Unif«.
'«„Me

\n'  9t

<5

wS
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von einer Bremsträgerplatte Sin Metal .stück
flinke Auge . Infolge dieser , Verletzung mutzte er

Edtische^ Krankenhaus Mainz zuge fuhrt rverd .n.
^ ' tenlonzert. Morgen Sonnlag findet ab nachmittags

rs - id  harten des Kartäuser Hof wieder mal eines der so
Of* 0V Ken Sommer -Konzerte statt . Wenn das Wetter
t ein ^ '''" leibt, ist "

:Ä , Brieflaiten
cbefyl

** Limburq. (I n der Schwemme ertrunken .)
'stn Oberzeuzheim ritt der 24 jährige Albert Horn mit iei-. mi.Ls hio Pvrfvmpmme bei der Mühle . Plötzlich vsr-

gen "ja
«TO \t n* L . D.. Veebes Nutze. Hier . Sie haben recht.

sind nicht geeignet einer Zrege das Mtlchsau en
AschcE ^ ^ neu. So etwas nennt man eine Baien-- Mo)

weilbach
mreleNM Einen Familien -Ausflug veranstaltet morgen die
keitntbMuSemeinde in den Diedenberger Wald.kennl'M ^ u>e,nüe in den Dredenoerger Lynio . Aber nicht
HSuM Mitglieder, jonderii auch solche Einwohner die der
Fir< L,̂ Nieinde als Mitglied nicht angehoren sind herz-^ ^ moe als wcirgiieo Ciian uuav^ ai . ----- v

mmSil 9eIaben- Eine Musikkapelle wird für d,e notwendige
r Et > ung jorgen . Auch wird ein guter ..Hohenastheimer

gestellt. Bei gutem Wetter kann mit ein paar
Kost̂ vergnügten Stunden gerechnet werden.

hms-N
; not ■

urt®
»« "L
;5 M

"" vnugten Stunden gereamer
Dreschmaschinehat für dieses Jahr ihre Arbeit

. ausgenommen. Der Ertrag der darr als
miedigender angesprochen werden.' ^>rvigender angesprochen werveo.

î b.D.A.P . Volksgenossen. Am morgigen Sonntag
' cjm hiesiger Gemeinde eine Hauswerbung statt , di
>, ÄikkÂ wecle dient neue Mitglieder für die N.S .V . auf-
' l°»sE§?ien. ft ih. iphpt, i,, Arbeit und Verdienst,stehender
' bient neue zUcttglteDer tui  uie
% fe en- Für eben in Arbeit und Verdienst stehenden
' Volksgenossen, ist es heute Ehrenp ! rcht. M .t-n l '-s ,>„rAnffpm>n Oraanifation derMM N" ôviisgeno en, I i LS iicuu v̂ . .v, -- - -

i | > r vom Führer geschaffenen Organisation der
- .. bclM "? alkswohlfahrt zu sein. Es bringt damit der Be-
Vi -CLB"™W .JF- 2WSI <SÜS«*,8Sseinen Willen zur Mitarbeit an dem grogen

'Da- » Merk des deutschen Volkes zuin Ausdruck. Wer
"liFL,Ae,ts stellt durch alle möglichen unnd uiimoglichen
iMÄde Md Ausflüchte und sich dieser Ehrenpflicht' ftcltt ftd) ^ rtub̂ rUrrTIi her beuilmen

LsE

der lSNUMie UltU |iu; oinu
,uu HU, damit selbst außerhalb der deutschen

Md Schickfalsgemeinschaft. Er bekunde^ damit,
"i der _ o . m. k;« sio a

o SchiStalsgemeiNtchaii.
|i tr • heutigen Zeit , die die Milhille und Mitaroeit
^ erfordert ^datz er dem Wohl und Wehe seiner

Herr

m. vHuioett 00n er oem uuu
Unverschuldet in Notlage befindlichen Volksgenos en»SLSs ?"dmmM ^ a'Sivs und gleichguilig gegenuvc-l.H'-cH,

ei-SeiM Nosje" hat verdient , datz er dementsprechend br-
l S3 'UM ^ d als „Außenseiter " in der Oefsentlichkeit ge-

v'el Ps ?Mrkt wird . Morgen sollst du Weilbacher - ' olks-
l! dem Werber beinen Entscheid mttgeben . Latz dre e
^Mhest nicht vorübergehen und werde Mitglied d r̂
."Aolksivvhlfahrt.wu^ .,

icranfl,
brintzz
eine

Pe

stand
L' llstl
ngenAii jetii,
nickst
au-b '
»efaK

W . Burckhart . Stützpunktleiter.

Eddersheim

§ " Drtsgruppentzaus . Wie Sie bereits schwer fahren
Durften , feiert die Ortsgruppe der N .S D .A P
,/Aenn am 11. August ds . Irs . die . Einweihung
Eftsgruppenhauses . Die Einweihung / st mit einem
W verbunden , das von der ganzen Eddersheimer
!5°rung getragen werden soll. Das Ortsgruppenhaus
flöht dem Büro her Fa . Möller und Kaltenbach

raßtzsstruA%
hl  oem Büro der Fa . wcotiee uuu

ft ^den. die bekanntlich Eddersheim nach Fertigstellung
^austufe verlassen hat . ober die .es «fest

Näheres über bie .es Fest
wir zur gegebeirer Zeit.

dd̂ j ^ j>? "irrt die Dreschmaschine »v... ■ ■■
? 'e späte Nacht hinein . Eifrig find die Bauern

de f  iijeJ beschäftigt die Frucht zu schneiden und dreschen huegi , , Datz es dabei sehr flink und einsig zugeht , ist
H g verwundern . Dennoch sollte man sich Zeit nehmenlFLLk ieln sau t kann es passieren.. .. .. .. verwundern. Dennoch louxe man jiuj o ^u

eilt!1* ?i 5" Stroh richtig aufzukaden, sonst kann es vassieren
./(unfl 9 M sich selbst an einer ungeeigneten Stelle ablad.

tzsUbr auch gestern ein Wagen Stroh durch dm
'I. !hrstratze als plötzlich das Stroh auf die StratzeI Es mufvL Qmotfoc;mrri mifaelaben werden.

LMML awu ; Kn» äü/äii «. -
•or  öai Pferd den festen Boden , «ing vmn in die Hohe
und der Reiter fiel nach hinten in den Bach, der an die.er
Stelle große Tiefen hat . und kam nicht mehr zum Vorschein.
Die Leiche konnte erst am nächsten Tag geborgen werden.

Ausländer aus dem Deutschen Stenographenkag.
** -xrankfurt a. M. Der Deutsche Stenographentag.

der vom 2 bis 5. August in Frankfurt a. M. stattfmdet.
bat auch lm Ausland großes Jnteretze gefunden. Stenn
araphen aller Nationen werden Gäste der Deutschen Steno-
oravhenichaft sein. So kommen allein aus Polen , in der
fvauDtifacbe aus dem abgetretenen ehemals deutzchen Ge-
Met 235 Stenographen nach Frankfurt a. M . Die fuhren-
den' Kurz-schriftler Belgiens , Bulgariens , Hollands-
li-n. Huabstawiens . Oesterreichs. Spaniens ScbMedens
-n' d Ungarns haben ihr Erscheinen bereits bestimmt zuge<
faat Aber auch aus Dänemark . England . Frankreich ^
mnrtuaal liegen Ans ragen vor, denn die ausländischen ste-
noaravben nehmen gern die Gelegenheit, wahr , die größte
stenographische Organisation der Welt, die Deutsche Steno-stenograpyi ) Arbeit kmnenzulernen . Das rege

um Ut eine Folge der guten Beziehungen , die die Deut.cheIrs« !!«1Är« r SSÄ
K L heute UnterAcht̂ n deutscher Kurzschrift erteilt
Die Deutschen im Ausland werden durch das Gaugebiet
§ .. mnd betreut So trägt die Deutsche Stenographen-
Vhaft auf ihrem Gebiet zur Verständigung der Volker aus
§r Grundlage der gegenseitigen Achtung und Gleichberech-
tigung bei.

fiei lär bereits ' in Bewegung befindlichen Straßenbahn

gen̂ Platz genwnmen" N ' e? E Lm He'rz!chlag" betr°f^
fen. tot zusammen.

Büdinaen. (Metzgerei wegen Unsaub erteil
geschlossen .) Bereits vor einiger Zeit wußte der Metz-
uereibetrieb des Juden Hermann Schuster im Nachbarort
Altenstädt wegen sehr großer Unsauberkeit beaiistandet wer¬
den Die erteilte Verwarnung beachtete der Budenmetzge
nhlr  nicht und führte seine Metzgerei nach wie vor in einem
Zustand der den einfachsten hygienischen AnforderungenHohn
ME wester so datz sich nunmehr die Polizeibehörde ge-
zwungen sah, ' die sofortige Schließung des Mehgerelbetnebs
anzuordnen.

** Dillenburg , (Tödlicher Verkehrsunfa  l l̂ )
Der 39 Jahre alte Reichsbahna-sststent Adolf Haas , der sich
ruf seinem Fahrrad zu seinem Gartenland begeben wollte,
rrallte zwischen Dillenburg und Sechshelden mit emem
Kraftwagen zusammen. Haas wurde zu Boden geichleu-
dert und erlitt schwere Verletzungen, an denen er im Kran-
kenhaus gestorben ift.

** Wetzlar. (Verdächtige Zigeuner ovryaf-
t e t ) Zwei Zigeuner , ein Mann und eine Frau , die sich
seit einiger Zelt im Kreise Wetzlar Herumtrieben. w>urden
setzt in Wetzlar verhaftet und dem Amtsgerlch zugefuhrt.
Es wird ihnen zur Last gelegt, daß sie in oerschiedenenOr-
ten Flugblätter ' mit staatsfeindlichen Aufrufen vvAeilt ha¬
ben. Das Paar wurde auch schon van anderen Gerichten
gesucht. , , . .

** Wetzlar. (Vor dem Ertrinken gerettet .) En
junges Brautpaar aus Butzbach badete im Ebersgonfer
Weiher. Das Mädchen ging plötzlich unter und zog den
Bräutigam , der ihr helfen wollte, mit. Ein PKeibeamter
der zufällig vorbeikam, rettete die beiden. — Beim -aade,
in der Lahn bei Dutenhofen geriet der 1?iahr,ge Helmuth

jungen Burschm aus Dutenhofen gelang es, ,hn davor zu
bewahren.

m Ä WÄi «*N--ntenmarkt zuwendet, was nicht nur m Fine , 1 ^

SÄ 1m 't bim t,äg«

tC’t ' GAdmarlt . Die Eeldmarktlage ist wieder r/cht leicht

ÄLÄ , H h  st.ür tr ~«»säk wä«  ß
-x S & “'4et6£ L StiÄVmwifa U
in eip. m E-iak die Spotfaiien nochmals auf die diedoeodsdim

SSTemÄ & ffiSÄtSjwaTV;
«—

-

8 - s . m

LLELHZMG
&& & &&& &&
Dafür forgt die Marktordnung, die für das , neue Er te,ah
n-ii Nn % ! elastisch in der Methode sein Wird. Wenn auch

Ernte entgegensehen. . . . . ™;+ i 0l P

MÄZSSWM
Ler zu erwähnen. Tie Preise der industriellen Halb- und
Fertigwaren waren ,m Durchschnitt unverändert.

Biehmarkt. Die Viehmärkte zeigen in der Wl «J
unverändeAes Aussehen. I " besseren Sachen waren d«
Preise reckt seit.
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teiw~ 'ura 9 aus vrciu«
Öevöti>e vernehmen zu lasten.

de « LSmseserrd
^ _ _. ^

Kit,i%tf'orrt. (Im Steinbruch verunglückt -) Im. . . . . .

in!51 1

bei Heiligenborn wurden zwei Arbeiter durch
Jp ^ nde Gesteinsmassen verletzt. Bei dem Arbeiter
V Maren die Verletzungen derart schwer, datz er Auf-

, m Herborner Krankenhaus finden mutzte,
r. ^ aubach. (Uebersalten und mißhandelt .)

^ahe der Stadt wurde ein hiesiger Einwohner vonr.tvAvfrtTw utih Immer mtUs

Der Mord am Arbeiisdtenflmann Koch
Todesstrafe beantragt.

Siegen, 19. Juli.
Jm Prozeß gegen den Mörder des Arbeitsdienstinanns

Koch aus Bochum beantragte Oberstaatsanwalt ~ t. Matthes
nach zwerstündigiem Plädoyer gegen den angeklagten vü-
iähcigen Invaliden Peter Satze aus Kirchhundem wegen
Mordes die Todesstrafe unv Ehrverlust auf 10 Jahre.

In seiner grotzangelegten Rede beleuchtete der totaats»
anwalt noch einmal eingehend die politischen Hintergründe
der Bluttat und den unheilvollen Emflutz des politisierenden
Vikars Ruh pieper,  der den Nährboden für die Untat
aeschaffen habe. Der Angeklagte habe nicht den ihm un¬
bekannten Ärbeitsdienstmann Ernst Koch, sondern den a-rager
der Uniform des NS -Arbeitsdienstes erschossen. Er habe
sich damit auherhalb der Volksgemeinschaft gestellt und eine
Tat begangen, die nur mit dem Tode gesühnt werden tonne.. . „ . . . di . inr  qr „ b-

:
.1*,{

1
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C5' i,.» whe der Stadt wurde ein hiesiger
Mt lreTn Wanderburschen Überfällen und chwer mitz-

die Täter kein Geld vorfanden, auf das e es
« Sâ vss, ■fJi .üÄ ' iSIm,  tzvgesehen hatten, gaven pe ocne
% \ * «Me Tracht Prügel und verschwanden in der Dun-

U S "; (Gauleiter Sprenger kommt zum

i/iu ucyvinyviiĵ ‘̂ \ *
In der Zeugenvernehmung  hatte Vlkar Ruh-

, i e p e r erklärt, es hätten stch bereits am ersten Sonntagor_ ö ;rrrifiimhi>m iSifimteriafcitcn eraevenpieper  erklärt , es yanen pw vec-eirv uuii
seiner Anwesenheit in Kirchhundem Schwierigkeiten ergeben
wegen des Besuches des Gottesdienstes durch die Arbeits¬
dienstmänner. Es sei nicht wahr, datz er einen katholischen
Arbeitsdienstmann zu sich gebeten und von ihm Uusknnfie
verlangt hätte. Dem Zeugen wurde vorgehalten, datz er
gelegentlich abfällige Aeutzerungen über Regierung und Par¬
tei gemacht hätte. Mit Satze sei er nur dreimal fluchiig m
Berührung gekommen, weiter habe er ihn nicht gekannt.
Der politische Kreisleiter  stellte Ruhpieper cm »enk-
bar ungünstiges Keugnis aus

(Gauleiter wprengei . . -„JZ"
(SQ A Reichsstatthalter Gauleiter Sprenger wird das
l. Vv,t b^ Reichsbundes für, Leibesubungen vom 2.^ h. oes ^ eicysounoes

<AnnÄust m Gießen selbst besuchen,? !>kb? nd ührrr- W -fötlokeik bCT Tu

Handel und WirLschast
WirLschaftliche Wochenrundschau

Abc, ST 'St .St brr T- rnuich- ft « * 1«

I)at -u, was von allen Turnern, und Sportlern
lpr4? rer Freude begrüßt wird, zwei sehr wertvolle

M für die besten Mannschaftsleistungengestiftet.

süddeutsche Schafzucht. In Süddeutschlanb gibt
„ Fälstuna rund 580 000 Schare Davon

Ws Bayern ' etwa 360 000, auf Württemberg
vüf Baden und Hessen je 40 000 Schafe.

« - * . * » b‘ni,® 8* ”i “ î iltoet Ä »® &eine Entwicklung vollzogen, die den Benm \
IS zu einer ernsten Warnung veranlaß ^ Die ^
bildung auf den Aktienmärkten ist !

dazu führen, die Aktienkurse auf eme Hohe zu ^ ^ täl
schließlich in kemem Verhältnis mehr zu h^ ptsLch.
L S» S P bi« bi. ajerantujortuna

Rundfunk-Programme
Reichsse-ider Frankfurt.

° La " LSprL "'SÄ ' ,i

'SÄ K «Ätj -jti
Nachrichten; 22.15 Wetter, lokale Nachrichten, Sport , 24

^ Sonntag 21. Juli : 6 Hafenkonzert; 8 Zeit, Wasser»
stand7meldu?gen, Wetter ; 8.05 Gymnastik; 8.25 Sendepanse.7/sr^ täSS%Ssŝ Wh

HSK M, .3u»«nbf»nl; « JO ^ ÄriS
sä ". «a .iiÄa A?
13 ! SSÄfe “Ä .;9.l »°- s . nn.

XotSUi 10.45 P .°.M

8ÄL SN -jff

So SÄÄS "j<rt; ,nÄl « ä« 9«t»

geologische Betrachtung; 16.45 Menschen, ^

der Arbeit des großen Hauptquartiers . 23  j* 01®1”" '
miittwock 24. Juli : 10 Sendepause; 10.45 Praktische

Ssso tl5 Ä ?; 18-45 S ««.bMt ; 19 untabd.
. '30  für ) ia40 BauernfunkI 20.15 Stunde der jungen

SrÄ 19Ä. S |Äi 88.20 D-. - -LS 3
Deutschland auf dem Nurburgnng , 22.30 Rachtmujii
Tanz.

Bekanntmachungen von Flörshcmi
Die Verbindungsstraße , ziehend viM Eddersheimer-

straße Nr . 4 bis zum Horst Wesjel-Schulplatz . fuhrt
nunmehr die Bezeichnung „Baumschulmeg^Tlörsbeim am Main , den 20 . -öulr

Fjorsyerm Der Bürgermeister: Dr. Stamm



kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst für Flörsheim

7 Uhr Frühmesse . 8.30 Uhr Schulmesse. In der Schul¬
messe Stiftungsamt Satramentalische Bruderschaft.
9.45 Uhr Hochamt . Nachmittags 2 Uhr Sakramen-
talische Andacht . Darnach 3. Orden durch cmen
Kapuzinerpater . ^ ^ .

Montag 6.30 Uhr hl. Messe für Katharina Hartmann
geb. Abt und Sohn (Schwsth.). 7 Uhr Jahramt
in der Tagesfarve für Marg . Thomas geb. Thomas.

Dienstag 7 Uhr Amt für Familie Walch und Georg

Mittwochs 7 Uhr Amt für Katharina Mohr statt Kranz-

Donnerstag 7 Uhr Amt für Kaspar Treber und Peter

Freitag 7̂ Uhr Amt für Veronika Schmitt geb. Aliendorf.
Samstag 7 Uhr Iahramt für Georg Schellhetmer.
Nächsten Sonntag Kommuniontag der Frauen.

Evangelischer Gottesdienst für Flörsheim
Sonntag , den 21. Iuli 1935 . (5. nach Trin .).

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.

^  Anläßlich unserer Vermählung erwiesenen Aufmerk- A
7 samkeiten und Geschenke J

f danken wir Allen recht herzlich! t
0 Insbesondere der Marianischen Kongregation und dem □
0 Paramenten -Verein. u

Josef Deboy und Frau Margret
geb . Kraus

Flörsheim am Main , den 18. Juli 1935 ^

Statt Karten 1

Für die uns anläßlich unserer Vermählung /
erwiesenen Aufmerksamkeiten \

herzlichen Dank! t

Ludwig Gutjahr und Frau Meta j]
geb . Schleidt

Flörsheim am Main , Juli 1935

Glovia -Oalafi
Samstag8.30 und Sonntagaund8.30 Uhr fm£\

Ein sensationeller Großfilm,  ein Erlebnis , das
jeder sehen muß

» Bengali «
(Die Gefangene des Mohamed Khan.)

Ein Abenteuer - Film , wie er besser noch nie gezeigt
wurde , ein Film für Alle . — Erstkl . Vorprogramm

Sonntag grofje Kinder=Vorsiel !ung

An alle Leser
der „Flörsheimer Zeitung ", die einige Vor=
Kenntnisse in der englischen oder franzö»
sischen Sprache haben . Umsonst und un¬
verbindlich senden wir einen Monat lang
„Paustians lustige Sprachzeitschrift “, um
Ihnen zu zeigen , wie man mühelos perfekt
im Englischen und Französischen wird . Sie
lachen und lernen ! Alle 10 Tage ein Heft,
enthaltend beide Weltsprachen , für nur
30 Pfennig . Gebrüder Paustian , Verlag,
Hamburg 1, Chiiehaus 54.

6.bis 28.
JuH 1935
Dnnjnügunjfpar!!

MMmz

.'zeigt DeutscheWerJca r b e .it
in der Ausstellung

6.bis 28.1
Juli 1935

Scholle cmi keim
jDergnügungspackg

MtnÄsi

Die Slnreisen-Aimabms
für das bekannte FamilienblattDaheim

(über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete verbrei¬
tet) befindet sich in unserer Geschäftsstelle:

verlsg : yelnrich vreisbscy. Flörsheim am main
Das Publikum hat nur nötig , die Stellen - Änze' gen für den
Personalanzeiger des Daheim bei uns abzugeben unb tue
Gebühren (kein Ausschlag) zu entrichten . Die Expedition

erfolgt prompt und vertraulich.

Katholischer Gottesdienst Eddersheim
6. Sonntag nach Pfingsten , den 21. Juli 1935.

7.30 Uhr Frühmesse , 9.30 Uhr Hochamt, Nachmittags
1.30 Uhr Andacht . r . ^ ^

Montag 6 Uhr hl . Messe für Katharina Schmelz. 6.30
Uhr hl. Jahramt für Valentin Blisch. ..

Dienstag 6 Uhr hl. Messe. 6.30 Uhr hl. leie für
die Eheleute Peter Ignaz Reuter.

Mittwoch 6 Uhr hl. Messe. 6.30 Uhr hl. Me „ e jur
die Eheleute Jakob Leicht und Kinder

Donnerstaa 6 Uhr hl. Messe für die Pfarrgememde.
6.30 Uhr hl. Amt für Jakob Karl Sittig.

Freitag 6 Uhr hl . Messe für Anna Gundermann . 6.30
Uhr hl. Messe für die Pfarrgemeinde.

Samstag 6 Uhr hl. Messe für Kaspar Rendel . 6.30
Uhr hl . Amt für Anna Diener.

Dienstag Messe für verstorbene Angehörigen.
Mittwoch Amt für Lorenz Müller 2. ^
Donnerstag Amt für Pfarrer Ja '. Wingerroer
Freitag Amt für Anna Eljenheimer
Samstag Messe für Anton Müller 1. und Frau

rethe Hartmann.rethe Hartmann . ,t§
Sonntag Frühmesse für Joh . Ort und Frau und - -Ger tletle

Elisabeth . > \  c
" # nächf

m \l  Lejeverein

Evangelischer Gottesdienst für Eddersheim
Sonntag , den 21 . Juli 1935 . (5. nach Trin .).

Vormittags 10 Uhr Gottesdienst mit anschließendem Km-
dergottesdienst in Okriftel . — Nachmittags 1 klar
mit Sonntagskarte zur Kirchenvorstehertagung tu
Königstein.

Katholischer Gottesdienst Weilbach
Montag Messe für Kath . Naucheimer geb Se ig

Sonntag , den 21. Zuli 1933
bei günstigem Wetter gemein¬
samer Spaziergang  zur
Gedächtnis -Kapelle , dortselbst
kleine Gedenkfeier für die
Gefallenen . — Anschließend
gemütliches Beisammensein in
der Wiesenmühle . Mitglie¬
der und deren Angehörige
sind freundlichst eingeladen.
Treffpunkt : mittags 3.00 Uhr
am Ortsausgang Hochheimer
Weg . Der Vorstand

^nsteuerb
^deutuv

dn Hai
worden

„. man t
,„KI„ mbntmci

-S>«b sold
sein Geschäft auf
halten will , der wu ™
INSERATE  dem Pu
seine Waren immel

empfehlen.

,d» 41
Sin

fc lUlQ
^iamtschn

c tQ!J3Qmtes
ml.<3teuerbt

H . upUchriHUiUr und vorantwortllch ittr Politik und Loknlc . : H . inrich Dr . UbDcb
StoUv . HaupUchrMleiter und verantwortlich lür den fteielgenlell . Heinrich DroU-
bach ir . ; Druck und Verla « : Heinrich QreUbach , • »mtlinh in FIBraheim am Mal«
D-Ä. VI . 35.: 941 Zur Zeit ist Preisliste Nr. 12 gültig

Gasthaus.Sflifllzeuhoi*
Am Sonntag,  den 21. Juli 1935
abends ab 8 Uhr große Jgg -M w ,

Tauhisik I
Kagelle : Huß-Wagner.
ireundlichst ein:

Es ladet

Kameradschaft 1916

4«

Pyogen h°

Karthäuser-Ho! Flörshi
Am Sonntag , den 21 . Juli ds . Jrs ., von % 0[

mittags ab findet im Garten des Karthauser
großes

Eintritt frei . GetraänV
statt . Stimmungskapelle , tmum  uci . V " " ni>
nach Belieben . Für erstklassige Speisen
Getränke ist bestens gesorgt.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein:

Peter üos. Hartmann

Großes Vergnügen
nFlörsheim am main aul dem Kirciiweitiplaiz

Jur wieieumM
(schöner Ausflugsort !) Spez .: Butter u . Käse ■
Eier , Hausmacherwurst zu niedrigen Frei
SßSDStgeHellterlßP ßpteiwein. Es ladet frdl . ein r

!N‘ re IrtC
Familie J°s;

Samstag von 8 U &r  ab
Sonntag „ 3 „ „
Montag „ 5 „ „

sind Grünewald ’s beliebte

Werde Mitglied derN.&■

®ordt
Feuerbesch
!n9 der %

tw tatsächli

'Vlnn ei
dsn fü

Ile*!5 i d̂ock

fr " Sta
Ä mögli

ILH Zur

ip'Kr;
Wt!i an  gr
;,und übe

Ä;
ffe?
)tl Hgrünl

hin. "j
i 'Men

% Morgen

Eiehiro-Seiessflaltrer
in Betrieb.

Es ladet ireundlichst ein : Her He & itzer

*

auf dem Stand  zu
verkaufen.

Müller
Drogerie Schmitt

I

Dos Grundtsliiclc
am Eddersheimer Weg, früher Phil.
Hart , ist sofort zu verkaufen.

Judenfreter
Privatmann

| KonKursverwaltung  derw Genossensc & afls - HanU

Hühneraugen
beseitigt schmerzlos -und sicher

Lebewohl
die Pf lasterbinde
Filzring^ ^ ^ Heftpflallertand

der Ortsbauernschaft Heftrich
von Milch - , Nutz - u Jungvieh
aller Art , sowie Schweinen und

Schafen
Donnerstag , den 25. iuli 1935,
Freier Markt- Auftrieb : 7-8 Uhr

auf der

Alteburg Ts.
mit großer Bauernkundgebung

Ansprachen : ca . 10 Uhr.
Anschließend

Hier seinem
heule nocii mit Donner1

4 Jid"Stet

k $ den

Kein Mensch ! " n0c>' 1 W 3
verarbeitet heute 1 " einesveraroeitet neui « M - » nt!
Oeliarbe oder La *-“’ ^ tz, | eH, Qr
man sich lange her ■,« ^ <Wttg Qn
muß ? - Niemand!
Oelfarben u . Lacke

l' c:

Losung , das »st  T h%
be u . ein Lack _die «De u . ein
Gültige über d . Ha 111̂
Kennen Sie diertffrüES
züge von D r o

jhne
■u n

«s
hl, 1,

te m<

des

ben und Lacke ? ‘fr;
sehr schnell , bla ^ : s^ ni *h Q(
reißen nicht V111 üie s!Ü
wetterbeständig : if fr
also für den Haus »" ^
be u . Industrie 1
Oelfarben und La V.

%
ueitarDen unu r ,
wende bei Innen - .
Anstrichen nur d ^ [r
Dromit Oelfarben

Drogerie ^
Farbenhaus $c /1 ™
Oelfarben - u . Lack -f ^ J Sl J

Pinsel, Farnen, La^ e,ch#’ ( ;enbor
Größtes SpeziaIgp| at?U( loj Dtt  ^

Branche am ' E^ ' ss

PfiafterKern

KOSMOS
Blechd. (8 Pflaster) 68 Pfg. in Apothi
und Drogerien. Sicher zu haben:

Drogerie u. Farbenbaus Schmitt

S Haft » mit vielen '
Bildern und ein - und ,
vtaHarbl ĵon Toiein und

1 hochinteressant «« ;
Buch Im Vterteljsh #fO
nur RM

85

I«*r ■

ein neues
Fahrrad

v . Milchkühen , Rindern u . Jung¬
vieh des schwarz -weißen Nie¬
derungsschlages u . der mitteld.
Fleckviehrasse ca . vorm . 11 Uhr
veranstaltet von der Nutzvieh¬
beschaffung e . G . m . b . H . Firn.

Verkaufsniederlag e L
Ölfarben und Lack ^ frHeinrich Messer

e

^tseh,

Naim *-

. )er

Sl«gi"

3/4 Ltr.v. 65 ) an, I
non. HoGimeim E-

cAbernur
Miele

Zu haben in den FahrradhandlungenJ

Nachmittags

Vollcsfest
<Utf

mit MusiK und Tanz:

Eine Anzeige lilft lür 5ie werden!

itähmaiGtiineiis.-Rm.
fabrikneu , Deutsche Weltmar¬
ke , auch auf Teilzahlung . Wo¬
chenrate 1.50 in Ratenzahlung
August — Volle Garantie.
Ohne Anzahlung frei Haus . —

Altmaschine in Zahlung.
Grosdi , Höchst, Piälzerstraße 4

{s f0
Färben , pF

von Herren / !!
Damen -Kl6

Montags

s

y *“K
Si

Samstags - ,|e;

DrucJc/acöen
liefert ff . Hrelsitacß

Annahmest ® jjlfHfi. sauer,S
Manufakturware"

Max fl
Baimnotsl ^ di

>s;
•\“’teb.

Sei

\k
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neue Einkommensteuerbescheid
r 1m  nächsten Wochen wird die Zustellung der neuen
>,.^ steuerbescheide erfolgen. Dies ist deshalb von be-

Bedeutung, weil in diesem Jahre erstmals die Ver-
an  Hand der neuen Einkommensteuertabellevor-

, worden ist. Aus dem neuen Emkommensteuerge,etzman hr? Vorschriften über den steuer-- - . .. . - II IICUC.II - - Ö- I
i,/ “”!1 man bekanntlich die Vorschriften über den steuer

Unkouimensteil und über die Höhe der, Hwder--
>rli nicht entnehmen, i

miinensreu uno uoer o>e
der̂ E 18, nicht entnehmen, da diese in die Tabelle ein-

au  , lßÜ W ,t{*jtnl>. Neu geregelt ist die Veranlagung der Ehe^
;r  n ',, ,hiü 4kn? '.n̂ solche zu einer Steuer veranlagt worden, haften
em Pu I ^tlcnntfdkilbner ,T' :' ^ ' tensjt;h ,uuu ia)uioner. -vw  r ) rau iann  unv . .

r ^ amtes in Anspruch genommen werden, wenn che
i ^ Steuerbescheide nicht ausdrücklich als Steuerpflichtige

ÄS*
^ « ieuerbesl. ftende oezeimner >>x- xx.-»,— ■-< - --

IBesteuerung werden sämtliche Einkünfte der Ehefrau
, en des Ehegatten zusammengerechnet, also auch dann,
• .e Ehefrau Einkünfte aus selbständiger oder uicht-.t..;x • . . ..... ... k.m rcTiA,n<itiii(> sreniden Be>Bhv ^yenau Einkünfte aus ,ew,iaiivm'-x „^ x

dieser Arbeit in einem dem Ehemanne fremden Be-
^gen hat.gar. ^ . .. .

Iiw, Vorauszahlungen  für 1935 werden im Em-
^ .O^ rbefcheid für 1934 ebenfalls festgelegt. Eine Er-

user

lim . eWe,D  Tur eutiiruim
9 der Vorauszahlungen wird dort angestrebt wer-

,u° tatsächlich eine erhebliche Einkommensverminderung
C ten  ist . Doch haben Anträge dieser Art nur dann

' ^ENN eine Elnkommensvermini>erung für 1935 um
n naAlti ! fünften Teil glaubhaft gemacht werden kann,

V | C 5 jedoch um 1000 Mark. In diesem Falle wird
»4«nde Ermäßigung auf Antrag gewährt.
IwJ Steuerbescheide ist der Einspruch  an das
D Möglich. Die Frist beträgt einen Monat  von
«î llung des Steuerbescheids an. Nimmt die Steuer-
%L®*8en Fehlens oder mangelhafter Buchführung eme
rm\ ^2  Einkommens vor uni) ist im Sieuerb^ chel̂>e

kh

Mit  Häuser und famiUen in flörslteim
.... - , m . r>._ RivfA« K« t-

rr  xr X, reiche altbekannte Gasthaus „Zum Hirsch". Es steht an
Fortsetzung.  Stelle eines abgebrochenen Gebäudes m der auch Gaft --

Dem Nördlingerlchen Haufe gegenüber Ecke Obermam- « E em Um 1742 wird als Eigen-
und Hauptstraße steht das Haus Michael Dielst. Cs ist Oswald Anfchütz und später eme Familie Wezel
im Jahre 1665 erbaut . Gleich dabei mit breiter Front - nt , Das heutige Gasthaus „ Zum Hirsch ist demnach
feite sehen wir das ehemalige Gasthaus „Zum Löwen . . -nem  yr6au über 200 Jahre alt . Es >rnd im Laufe
Es ist 1766 erbaut , Jahreszahl mit Monogramm .11. R . ^ er  ^ a^re  Erweiterungsbauten vorgenommen worden.

SÄ «. -M . " °ch -in- d. r P, °- -°- . M °n« - M M . b-!°nd« -^ d°-
Amahl älterer Sä » ,-- . ° °n »--->' « » « ' - 7rä °7 ° m SS Ä DurchNäheres wissen. Das Haus ^ ak°b Hartmann tragt a i Walmdach veri o erbaut , dem die Flors-
Torpfeiler das Monogramm MB Ä- 1337 dochst da - Le ^f auenMi m ^ ^ rbaltungspM

l « liisS =ss teesatK«rübrend Durch oen emyeuuuutueii " u  v '
1906 , vor dem völligen Zerfall bewahrt . Erbaur xlt de

^Rechts ^um die Ecke der Obermainstraße fallen uns das
Kalthaus Zum Stern " und das ehemalige Gasthaus

Enael " auf . Dieselben sind, wohl mit Rücklicht
auf das Hochwasser, mit sehr hohem Erdgeschoß ver,ehen.Ä SAÜ

Staat und yeuie ver viounl,a -L ,
meister der das Pfarrhaus erbaute , ward ein Meister
Lluin genannt.

1915 wurde das Pfarrhaus unter Leitung des preußi-

Bei dem Pfarryauie imv gcv»a »..x,

die früher der Bewirtschaftung des Pfarrgutes dienten.
Pfarrer Mang war der letzte Pfarrer der das Gut be-

baU3 n der Mitte des Ortes steht die Pfarrkirche an
Stelle der früheren Kirche 1764—68 erbaut . Der Turm
wurde 1707 errichtet. Die Kirche trägt verschiedene Bn-

cĥ i/leber dem südlichen Eingang über dem Türsturz
lagt uns eine lateinische Inschrift m deutscher Peber-
ieüuna ' Das Chor ist ein von dem Patron und das
Schiff ein von der Gemeinde uiid ihrer unermüdlichen

vrmiommens uui uuu -
>n0„ w.-u zur Schätzung gegriffen wurde, weil der Steuer-

vorgeschriebenen Aufzeichnungen über Einnahmen
u"' I ^ L°ben nicht ordnungsgemäß vorgenommen hat, so

IO Steuerpflichtiae nur das Recht, sich gegen die HoheIr ^ ^ uerpflichtige nur das Recht, sich gegen die Hohe
IK ÄsNg zu beschweren, nicht aber gegen die Schatzung

Die Frist hierfür beträgt einen Monat von dem
WUT-

- ‘■c ^ ri ji hierfür Lieuû i ,vr
“ «n, in dem der Bescheid rechtskräftig wird.
Schriftwechsel  mit der Steuerbehörde halte manu. bi z i we cyse t nm uei ■

größte Sachlichkeit.  Je sachlicher em Em-
gründet oder ein Gesuch vorgebracht wird, desto
and überzeugenderen Eindruck macht es. Ein Einspruch(YpIß,-»+ imam« /"»ne H(vm (̂ rhriffftüd f)ßtDOtQet)t,— ^ jidk ,tu  uverzeuqenderen Emdrua macyi es.

w Angelegt wenn aus dem Schriftstück hervorgeht,
AN " v .nch durch die Entscheidung des Finanzamtes beem-
^ 3 und Nachprüfung begehrt. Bei der Erhebung
’ise-' l 1 V ? ruches soll angegeben werden, was an dem
«»Älirl i als ungerecht empfunden wird, und weiter. !», ixÄufhebuno beantragt werdeii. Die Tatsachen,

5.
biP T ’k als ungerecht empfunden wird, uno weiier

!»>s-Aufhebung beantragt werden. Die T a t sa che n,
fhu;  süründunq dienen und die Beweismittel müssen an-t Jsn.Die ausgestellten Begründungen und Behaup-^ssen urkundlich oder sonst glaubhaft bewiesenUnd leuaniüe . Bestätigungen, Handels-A uriunoucy ooer |un|i LI,
^x '°emetsmittcl find Zeugnisse, Bestätigungen, Handels^

, 1»?° Eidesanerbieten. .
W/,1h '; Steuerpflichtige sind nicht wenig erstaunt, wennaeaen bren Einkommensteuerbe cheid erhoben

steuerpflichtige sind nicht wenig erguuni,
gegen ihren Einkommensteuerbefcheiderhoben

*«$kb dennoch sich der Vollstreckungsbeamte des Fmanz-ibnp„ L- ± nofvptl ntmr vor_ ’ oennoch sich der Vollstreaungsoeamw o
mP 0»  Z ?) ,'hnen einfindet. Der Einspruch befreit mcht von

llWL ' un.g^ Verpflichtung.  Vielmehr ^ st ' mmer
'rtlÄK 9 nu < d i e Stundung  der ganzen Steuersumme

J eines Teiles bis zu einem bestimmten Termine zu
ick|  V :&ti $en> _ Npiki-wbiinasverfahren

\ T' 1

Eckbalken" die ^ Inschrift : Dieses Haus steht m Gottes
Kokt bewahr es vor Wafjer und Brand . Georg

Bernhardt seine eheliche Hausfrau Chriftina . Anno D.

Erbauer dieses geräumigen Hauses war der
Oberschulthciß Georg Bernhard . Er ist be, der Errick-
kova des Äuies noch ein junger Mann gewelen undB ff toi ’ÄfruÄf 1 s SWf tin„ otr_ „ sT..
a £ £ “iÄf sÄf ’Ä SeÄ| --L tarne  S »Ä d«3immer.
® Sr bh S,1 «rn W >M und - n d-r s °ch. b- ndw-,I - . , „ . w« »M Ä .“EWS?*ISO

hns Schild aushängen vurne . Es panveir
bie Witwe des hier ansässigen Kurmainzer Rittmeisters

d ^ lln ^ der Ecke Pfarrer -Münchstraße steht das

’ '■"ies xeiles vis zu einem ueiumnuen
■H andernfalls nimmt das Beitreibungsverfahren
.^ gang. Ist man zur Zahlung nicht m der Lage.at te orlt bis de Vollstreckungs-ck! !ton»*auil9- p̂i man zur yzugiuiw ,

Ke 1,e| sC l man  jedenfalls nicht erst, bis dre Vollstreckung^
eine 8 ks Finanzamtes die Sache in der Hand hat,

die ^ sulche sofort bei Eingang der Zahlungsaufforderung
>>»t? kng nach. Dies wird sich besonders häufig dann
' klbî N erweisen, wenn mit dem Steuerbescheidegro-

a" ss0-'.O»̂ lußzahlunqen sofort angefordert werden. Unsere
?.J rnf ^iwUung wünscht ein Vertrauensverhältnis desM^ ^ ^ tiaen -,,N7 Mm ^ "" - - -

. CDun mi em

rn fachlicher Form oorgebrächke Skundungsbitke wrrd daher
wohlwollende Berücksichtigung finden- Bemerkt sei übrigens
noch, daß sowohl Stundungsgesucheals Einsprüche auch münd¬
lich auf dem Fmanzamte zu Protokoll gegeben werden können.

In zahlreichen Fällen werden gegen die Steuerfestsetzung
an sich zwar keine Einwendungen erhoben werden können, doch
wird die sofortige Bezahlung des angeforderten Betrages
nicht immer möglich sein. In solchemF^lle stellt man emen
Antrag auf ratenweise  Abtragung der̂ Steuerschuld.
Natürlich muß man ein solches Gesuch begründen.

Hinsichtlich der Steuertabelle wird der Begriff „ledig^
häufig irrtümlich aufgefaßt werden. Ter Steuerx bchtige
muß wissen, daß er als ledig gilt, wenn er )u Beginn des
Kalenderjahres nicht verheiratet war. Aber auch dann gelten
Steuerpflichtige nicht als ledig, wenn ste verwitwet oder ge¬
schieden sind und aus ihrer Ehe em Kind .hervorgegangen ist,
wenn ihnen Kinderermäßigung zusteht; schließlich, wenn sie
Vollwaisen sind, das 25. Lebensiayr noch nicht vo lendet
haben und sich in der Ausbilduna kür einen Beruf befinden.

Kreuzoiier und Ringelnaiier
In der warmen Jahreszeit tritt in einzelnen Gegenden

die Gefahr der Schlangenbisse in den Vordergrund In der
cöauotlacke kommt nur d,e Kreuzotter tn Betracht. Inan
findet sie namentlich an sonnigen Geröllhalden, im Moor
nnd Moos , im Heidekraut, unter Heidelbeerstrauchern, an
sonnigen Bergwiesen. Beerensammler und Leute, dre e-
rufsmäßig Wald und Wiese durchstreifen oder dort arbeiten,
laufen somit am meisten Gefahr, gebissen zu werden- Ein
kelter Lederstiefel schützt im allgemeinen genügend vor dem
Biß . Wer der strumpflosen Mode huldigt, sei beim Betreten
von Wald und Wiese außerhalb der festen V̂ ege etwas vor¬
sichtig. Im übrigen ist der sofort richtig behandelte Kreuz
otterbiß nicht unbedingt lebensgefährlich. An der Bißstelle
sieht man nur zwei kleine, nadelstichgroße Wunden. - >es
ind mit einem sauberen Messer zu erweitern k ° t,g  auszu¬

drücken und auszusaugen (aber nur mit ^ letzten LippenI.Digr betreffende Fuß oder Arm wird oberhalb der ^vunoe
stark abgebunden, damit das giftige Blut nicht zum Herzen
.rurückklisben kann. Ein Amt i!t lo rasch als möglich autzu

S4 ^d'eve. .
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e große Hoffnung.
ĥ oman von Erich Eben st ein.
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"tsetzung.

\  ^ tau  Gersvorfer mit ihren^ Kindern heimkanr.
ttk, ein Telegramm Frau Kathinkas an ihren

'' Gustav öffnete es und las erstaunt : ,,^ ahre
.y ^ , Schloß Kellbicht. Vorstellen behufs Stellung.

^ »Il ^^ onislos starrten er, Otto und Frau Gersdorfw:
"" °u. Nur Annchen schien gar nicht erstaunt.

W 1 Zatschte sie in die Hände. „Hurra , heute ist mn
Dann siel sie dem Bruder um den Hals.

gratulieren ergebenst, Herr Inspektor ! Und>. > ~ n iahpm ÄOU
das

Sn } *  gleich , Gustl, an jedem ^schönen Sonntag
b'jr euch besuchen, Erich und ich! Denn es ist zu

daheim, und Kathinka, die ihn las , telegraphierte dir
einfach, was ou zu tun hast. Also, paß auf, groper
Bruder : Wenn du es nicht gerade darauf anlegst, einen
recht ungünstigen Eindruck zu machen so bist du aller
Wahrscheinlichkeitnach von morgen an Inspektor auf Ke l-
bichl mit zehntausend Mark Gehakt, freier Wohnung im
Schloß, Beheizung und Beleuchtung und dem Recht, aus
der großen Oekonomie an Naturalien zu beziehen, wa^
du benötigst."

Ich ?" Gustav fuhr sich über die Stirn . „Du träumst
wohl, Annchen! Wie käme ich dazu ? Ich kenne doch den
Besitzer von Kellbicht gar nicht."

Oh den Namen Brickentorff wirst du als Mann der
Welt doch kennen? Er läßt doch bei jedem Rennen Pferde
laufen ."

„Brickentorff? Ja — natürlich ! Und dem gehört Kell-
bichl? Es hieß doch immer, fein Stall befinde sich in
Saufeng ."

iauseng gehört zu Kellbichl und liegt nur _eme
* QltC ÜIIUUJCH, )
Ll ’l Kellbichl. Und wohnen werdet ihr

fV - Schloß, Park , Dienerschaft, alles fast yx > bom ~id )lo? "entfernt Nnd Brickentorff ist
.. 5s «v,,a . D -,m « I- MM.

o'-m - -i-u. <to ist der jeweilige Inspektor , der das
\ti \P leiten und den Nennstall zu überwachen hat
bl ĵ,Z Herr an , Kellbichl. Erich und ich machten eur

irgendwie verwandt mit Herringens . Und als ich vor ein
liiK 9e  hin . So ist der jeweilige Inspektor , der das rrgen ^  ^ rflU ti‘ott  Herringen schrieb, bat ich sic,

Seiten uno den Nennstall zu überwachen hat , , ^ a5c{amitC nfrei§ Umschau zu halten , ob sich

^ ^ Hfwg hin," nm ' aNeH besehen. Wir waren

sch habe den Namen ja im Leben nie ge-
Eigentlich zu Dun habe, Annchen? Dein Mäulchen

LS§3 du mir nicht endlich gefälligst sagen, was ich
Rj n&trfvr , , . cyi« im  sieben me ge-

zn tun yave, mnnme.. r "
pinnrad , aber ich verstehe ja kein Wort

was du sprichst!" unterbrach sie Gustav end

»ei - natürlich ! Du weißt ja noch nichts. Tenn
' blich Uegt der Brief, der alles erklärt, bei dir

paar wconai-̂ n im °
doch in ihrem Bekanntenkreis Umschau zu halten , ob sich
für dich nicht irgendwo eine deinen Fähigkeiten und deiner
Vergangenheit angemessene Stellung fände."

„Du hast meinetwegen an die Dame geschrieben?
"Jawohl ! Weil Otto und ich fanden, daß ^Verfiche-

rungsbeamter doch eigentlich keine Stellung für nnsecn
Herrn Grasen fei! Du weißt ja, Gustl, wir nannten dich
daheiist immer scherzhaft „Herr Graf ", deines vornehmen
Auftretens wegen. Also, nnd nun antwortete mir « ran
von Herringen vor kurzem außerordentlich liebenswürdig,
daß sie ihr Möglichstes tat und hoffe, Brickentorjs, em

entfernter Verwandter von ihr , werde dich als Inspektor
unter sehr günstigen Bedingungen bei sich anstellen. Doch
sollte ich otr vorläufig noch nichts darüber fchreioen. ^
Gutsbesitzer, dessen Inspektor kürzlich starb habe näm¬
lich schon halb und halb einen anderen Inspektor nn Aug
gehabt uno müsse nun die bereits angeknüpften Verhand¬
lungen erst rückgängig machen. Gelange dies, so sei deine
Anstellung gefichert. Tann würde er sofort selbst an
dich schreiben und dich auffordern , . zu, ihm zu kommen,
uni mit dir abzuschließen. Nach Bebas Telegramm scheint
dies nun geschehen zu fein. Begreifst du nun endlich, großer

Gustav war auf einen Stuhl gesunken und hatte das
Gesicht mit der Hand bedeckt. Dieser unerwartet glück¬
liche und jähe Wechsel seiner äußeren Lebensumstande warf
ihn beinahe nieder. ^ „ , .. .

Alle seine Gedanken waren bei Beba. Was wurde ste
sagen? Wie glücklich würde sie fein ! Endlich konnte er ihr
den Nahmen bieten, der ihrer würdig war ! Endlich alle
Sorgen von ihr nehmen, endlich für ihre Gesundheit tun,
was nötig war . „ .

„Nun , Brüoerlein , mir scheint, du freust dich ta gar
nicht?" sagte Annchen, ihn scherzhaft anstoßend.

Er fuhr auf. Seine Augen waren feucht. .
Freuen ? Nein, das wäre viel, viel zu wenig ! ẑhr

wißt ja gar nicht, was ich in dieser elenden Stellu " S
innerlich gelitten habe. Für Beba und . . . für mich ielbst
auch. Ein neues Leben gabst du mir, Annchen, wie kann
ich dir je dafür danken?"

„Hab- uns alle lieb, Gustl, wie bisher , das ist mein
schönster Lohn. Wir vier Gersdorfer müssen doch allezeit
fest zusammenstehen, als wären wir eins,  gelt . . .mnr
Sie umarmte die Mutter und Brüder gleichzeitig.

(Schluß folgt .)



suchen . Ms Gegenmittel gegen Schlangengift wird auch starker
Alkoho ! empfohlen , doch ist dessen Wirkung umstritten.

Nicht personengleich mit der Kreuzotter ist die Ringel¬
natter . Die letztere , Deutschlands größte und schönste Schlange,
ist nicht giftig . Sie lebt vorwiegend in der Nähe von Wasser,
kann schwimmen und klettern und schlängelt sich mit ihrem
schlanken Leib geschmeidig durchs Gras ; sie jagt Frösche
und Molche . Ms Unterscheidungsmerkmale gegenüber der
Kreuzotter seien erwähnt : Die Ringelnatter hat zwei _gelb¬
liche Flecken am Kopf , die einem Ring gleichen und die der
Kreuzotter fehlen . Der Rücken der Ringelnatter zeigt auf
grauem , oder braunem bezw . grünblauem Grunde mehrere
längs des Rückens laufende Reihen schwarzer Flecken , wäh¬
rend die Kreuzotter als sicheres Erkennungszeichen einen Zick¬
zackstreifen dunkler Färbung auf dem Rücken trägt . Die
Ringelnatter hat einen lang - und spitzauslausenden Schwanz,
der ' der Kreuzotter ist dick und kurz.

„Aochedelgeboren " und „Wo - lgeSoren"
Aus der TNoitenkiste des Standesdünkels.

Wir lächeln heute im Staate der Volksgemeinschaft über
den Briefschreiber , der unser Wohlwollen damit erringen
will , daß er aus der Anschrift unserem ehrlichen Namen ein
„Hochwohlgeboren " vorsetzt . Es find Ueberbleibfel aus der
Zeit des Standesdünkels , die immer noch von einigen Rück¬
ständigen mitgeschleppt werden , die aber im neuen Staat
auf den Müllhaufen gehören . Im vorigen Jahrhundert
spielten diese Dinge eine große Rolle . Da wäre der Mensch
als ungebildet abgelehnt worden , der in einem Briefe etwa
jemand „ Hochedelgeboren " tituliert hätte , dem das „ Wohl¬
geboren " zuknm . Es ist wirklich so : „ Wohlgeboren " nahm
eine höhere Rangstufe ein als „Hochedelgeboren " . Es kam
noch im 20 . Jahrhundert vor , daß ein Graf einen Brief
uneröffnet zurückgehen ließ , weil auf der Anschrift „Hoch¬
wohlgeboren " stand statt „Hochgeboren " .

Die „ Wandelhalle " gräbt aus einem alten Leitfaden für
die Geheimwisfenschaft der Titulaturen einige Regeln aus:
„H o ch w o h l g e b o r e n " wurde sonst nur den Adeligen,
wird jetzt aber auch den Räthen der höheren Collegien
(Apellations -Räthen , Regierungs -Räthen ) von Vielen bei¬
gelegt . „ W o h l g e b o r e n " , welches sonst nur dem Ritter
und ' niederem Adel , den Räten , Professoren und Doktoren
gegeben wurde , schreibt man allen Offizieren , vom Ritt¬
meister oder Hauptmann bis zum Fähnrich , Hof -Sekre-
tairen , Direktoren . Ober -Inspektoren , Bürgermeistern in
größeren Städten usw ., selbst angesehenen Kaufleuten und
Bankiers . „H o ch e d e l g e b o r e n " gebührt Sekretairen,
Registratoren , Conceptisten , Calculatoren , Iespectoren,
Kanzelisten . Controlleuren , kurz allen niederen Beamten,
sowie den Herrschaftsbeamten , als Oberamtmännern , Ver¬
waltern usw . Auch Kaufleuten , Fabrikanten und Künstlern
wird dieser Titel gegeben ."

Die tiefe Kluft , die jene Zeit , des Standesdünkels von
unserem Volksstaat trennt , wird aber am deutlichsten _ er¬
kennbar aus der letzten Regel . Sie lautet : „ Gemeinen
Bürgern schreibt man Werther Herr , oder lieber Herr Mei¬
ster mit Beifügung ihres Namens " .

Alan klage nicht über den schlechten Sitz , noch über die
Speisen in den Gasthöfen und die Strapazen der Reise,
gerate nie in Parteilichkeiten , spreche mcht über Politik und
Religion und nicht über seine Verhältnisse ; sei heiterer Laune
und nehme an der allgemeinen Unterhaltung teil.

Gegen Kutscher und anderweitige Bedienung des Wa¬
gens , auf dem man fährt , zeige man sich nicht knickrig und

SC1W ffiätt ’ ina & sich in den Gasthöfen auf große Rechnungen
gefaßt und zahle , ohne sich zu widersehen oder laute Klagen
der Unzufriedenheit zu äußern . Man verlange nur das , was
vorrätig ist , und bestelle nichts Besonderes , wenn man nicht
auf eins iim das dreifache erhöhte Rechnung gefaßt >em

11,1,1 Üeier die Beschaffenheit und den Preis in den East-
Höfen erkundige man sich nicht bei Lohnkutschern oder dem
Postillon , denn diese Leute stehen gewöhnlich mit dem Wirt
in Verbindung und sind wegen der von ihm erhaltenen Ge-
schenke mehr ' auf den Vorteil des Wirts als den Nutzen

Ä ™ . . . . w »i« .
Der Ratgeber meint : „ Man ziehe eme warme Biersuppe und
dergleichen vor und suche die etwa eintretende Schläfrigkeit
dadurch zu besiegen , daß man vom Wagen steigt , eine kleine
Strecke laufe , laut spreche , singe und rauche.

Wrflen Sie das?

ein nicht iehr begehrenswerter . Es bedurfte W®
derer Anreize , um Bewerber für einen derart.
zu finden , das heißt es mußte für diese Arbeit
geboten werden . Vom Scharfrichten allein ^
Mann bei noch so hoher Taxe nicht leben . Der - f
ter war ein Staatsbeamter , der noch mancher
veriah wie wir aus seinem Anstellungsvertrag '
den . Daraus geht hervor , daß der Scharfrichter»
W a , e n m e i fl e r des ganzen Bezirkes war.
meifterei und deren Einküvste müssen derart e>m
wesen sein , daß wir es uns sonst nicht erkläre .,
warum beispielsweise der Breiten er  Schau ..»
Jahre 1735 als Kaufschilling für diesen Pol » ' ,
pflichtete . „ 1030 Gulden guter Währung " zu M>
dem jährlich 5 Gulden ständigen Zins.

Der Scharfrichter hatte als Wasenmeister
Verpflichtungen und Rechte , die in dem NUN 8ortsetz
Erbbestandsbrief  aufgezählt find . Die -' x
ftandsbrief wurde für den Brettener ScharfrM . > Sfe bes -
Andreas Bürck ausgefertigt (24 . 3 . 1735) 'Sei » ! Nicht

gleicht dem für andere Wasenmeister bezrv .̂ S - eingleicht Dem sur cmoere ^ aieruneiiier jd» Ts em 3T»r
aus der Zeit 1695 bis 1735 . Er ist « usgestell , ^ -tur-' ••An $ e>..s~ ;
Kurfürsten Von der Pfalz , „ des heiligen . römiW .̂ . Aer „ u

muerei

Mrde er ' ba

Erzschätzmeister und Kurfürst in Bayern , zu .. ..
usw ." und lautet mit wenig Auslassungen
den Wasen also und dergestalt , daß sie (der

China besitzt mehr als 1000 Schriftzeichen : die polnische
Sprache seht sich aus 37 Buchstaben zusammen , die deutsche
Sprache aus 25.

Amerika hat seinen riesigen Besitz am Rande des Po-
largebietes erst 1867 für mehr als sieben Millionen Dollar
von Rußland erworben . Weit mehr als diese Summe wird
jetzt jährlich durch den Verkauf von Renntieren . Fellen und
Fischen sowie durch die Ausbeute an Gold und anderen
Metallen aus diesem Gebiet erzielt.

leine v̂ ijeituu uuu jhuuu; n
Breiten in allen und jeden Geboten und Verbote

Ehefrau und Kinder ) uns und unserem ^
:n uno ieoen weooien uuu
seien und sonst ehvbarlich und redu ^
itiAp ftrnftinrp löändel verhüten , ' l?

und gehorsam .. — - - -
halten , unziemliche , strafbare Händel verhüten,

— Die Rückstrahler an Fahrzeugen . Es ist die Beobach¬
tung gemacht worden , daß die Rückstrahler an Fuhrwerken,
Fahrrädern , Handwagen usw . nicht richtig angebracht sind.
Sie dürfen nicht höher als 50 Zentimeter über dem Erd¬
boden angebracht und niemals verdeckt lein.

Bon Scharsrichtern, Galgen und Mrichirmgen
Ein Kapitel kurpfälzischer Rechtspflege.

Von Otto H ä r d l e.
II.

Das „ Complimentirbrrch"

Höflichkeit auf der Reife zu Großvaters Zeiten.
Es ist schon über hundert Jahre alt , _das Büchlein im

Duodezformat , das auf seinem grünen Einband den Tuet
trägt : „Neuestes Eomplimentirbuch oder dre Kunst , mtt An¬
stand und Feinheit zu sprechen und sich zu benehmen . Wre
für alle möglichen Lebenslagen enthält das Complimenurbuch
auch gute Lehren für das Benehmen auf Reisen . Von kultur¬
historischem Interesse dürften einige Ratschläge fern , die die
„Wandelhalle " dom kleinen Buch aus einer Zeit entnimmt,
in ■ das Reisen in der Postkutsche wesentlich umständlicher
und unbeguemer war als in unserem Zeitalter des Luft¬
verkehrs , des Lurusautos und der Schlaf - und Speisewagen.

Das Complimentirbuch hat das Wort : „ Im Wagen
nehme man seinen bestimmten Platz ohne Weigerung an und
trete Damen oder vornehmen und älteren Herren seinen
bequemen VlaN ab . . -

Von den anderen Orten der rechtsrheinischen Kurpfalz
erzählen iins die Akten noch einiges über ihre Scharfrichter
und die letzten Hinrichtungen in der ersten Hälfte des 18.
Jahrhunderts . Der Mannheimer Scharfrichter hieß 1741
Antoni Schmidt , der Heidelberger 1728 ff. Georg Philipp
Schmitt und vor ihm Johann Schöppler . Der Heidelberger
Scharfrichter „ arbeitete " auch in L i n d e n f e I s , wo es in
jener Zeit nicht an Aufträgen mangelte . Der Odenwald
als Versteck - und Tummelplatz von Räuberhorden hat ja in
jenem Jahrhundert eine gewisse Berühmtheit erlangt . Im
Jahre 1728 erhängte der Heidelberger Scharfrichter in Lin-
denfels einen Verbrecher für 44 fi , am 22 . 5 . 1738 den Jo¬
hann Georg Sturm für 30 fl und am 31 . 5 . 1738 gar drei,
nämlich Johann Georg Eydmann , Barthel Leithner und
Augustin Bleß , für 92 fl . Allein konnte er natürlich diese
Arbeit nicht verrichten , es mußten ihm jeweils drei Perso¬
nen (Henkersknechte ) behilflich sein . W e i n h e i m hatte
offenbar keinen eigenen Scharfrichter , dagegen Laden¬
burg.  Das Städtlein Schönau  hatte ebenfalls keinen
Scharfrichter , auch nicht D i l s b e r g, das aber auf den in
Reichertshausen  verweist , nämlich Johann Bayer,
der in Dilsberg zuständig sei . Im Jahre 1735 hat in
Neckargem  ü' nd eine Frau vom Scharfrichter den
„Staubbösen " empfangen , was 8 fl kostete . Die Züchtigung
mit dem Staupbefen , das „Stäupen " , war mehr eine Eh-
renftrafe , die meist öffentlich vollzogen wurde . Auch das
Städtchen W i e s l o ch hatte seinen eigenen Scharfrichter,
der z. B . im Jahre 1717 einen Straßenräuber erhängen
durfte.

DerT/tiixJi' p utgit x

unbekannte Leute nicht Hausen oder , beherberge »̂ Ms z;^ ei?sollen sie gegen die Gefangenen , es sei in der
Foltern oder Richten , andengestalt nicht als 1
oder Urteil und Recht gegeben , verfahren und

»en war.

Als N
neibei

v;
g-b-"einige Aenderung , Milde oder Strenge , nicht

noch hierin Freund -. Feind - oder Kundschaft
noch deswegen einige Gaben oder Geschenke ne» ji
ihre Weiber . Kinder oder Gesinde , nehmen lalw j
sie bei einem armen Sünder , io sie richten, . ß!
finden , es iei Geld . Kleinodien und anderes , io» ' j
müßig stehen und nichts davon nehmen , die Ast
die sie bei ihnen finden , sofern sie der Arme »>

Ü5Ä,?

i
|IUUCU , IU | tUl (IC- uv *.

oder verschafft , mögen sie nehmen und nichts w
sollen sie auch , was sie von jedem Gefangene
oder von dem Amtleuten der Gefangenen F ^
hören , verschweigen und niemand eröffnen . m,e' (
einen hinzurichten Befehl empfangen , sollen w
jenige . so dazu von nöten , bei der Hand schaffen . ^
aber , wenn sie einen hängen , das Rad , wenn 1.. . . . .nF
mit richten . Bortzum Gerüst , wenn sie einen e»doö'
ihnen wie von alters her dargestellt werden,
solche mit ihren Fuhren an gehörigen Ort verlw
wenn sie einen aufs Rad legen müssen , sollenLUX»Ul | IC mi 'Hl wup M . . . ' v n
ihre Kosten mit Gesinde also gefaßt machen . v°
tertanen aller Bemühung enthoben sein
selbst entleibten Personen sollen sie mit ihrer ^
und Enden , wo sie beschieden werden , führen u » §
fen , und soll ihnen von jeder Gattung zu »' “w#
herkömmlich und ihren antecessoren (gleich A • ^
deswegen gereicht worden , mit Abstellung ö»(iJ

^ »ge als
0 S» stehe

»Gut ge
dir eine
»erzig 3

Unter d

vj 3 ° °n N
^ Saal»» ; um !

'ä
f i

für Ar!
Äften
rV 'ch. nur
k ” '»hen
V®oufrnat
galtenspeiste!

lichen , auch entrichtet werden . Neben diesem ")» ,M "■eiacf
durch sich selbst oder ihre Knechte die Schindereien ^ ^ Seben
fen , wie ihre Vorfahren diese gehabt , aufrecht 0 ' i ^  fi e _•
genießen , solche aber an den Orten und Plällo »^
alters dazu verordnet , verrichten , andere Weiden ^
damit nicht verunreinigen , auf daß dadurch
Vieh und sonsten kein Schaden entstehen möge.
sie die Untertanen nicht übernehmen , sondern es
bei dem Gebrauch und Herkommen lassen , » ' ... „•
sollen sie , wenn unsere Weidleute zu Zeiten » M-ib.-t- „ .richten u'J  n

Wir haben schon mehrmals die Kosten von Hinrichtun¬
gen erwähnt . Der Beruf eines Scharfrichters war sicherlich

und anderen Tieren etwas legen oder zurichte»
schießen , dasselbe Aas an das Ende , da man ' t
will , führen oder führen und legen lassen.
sollen sie alles und jedes , was ihre Vorfahren ,«
Herkommen getan , auch zu tun schuldig sein,
auch , was ihre Vorfahren an Freiheiten un»
noffen , zu genießen haben ." Es folgt dann die
bene Zahlungsweise des Kaufschillings . ^
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Der Jüngling im feuerofen
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3. Fortsetzung.
Mein Zimmer lag auf dem ersten Stock , über der Tür stand

eia Spruch : Demütige dich von Herzen , denn das Himmelreich
ist nahe ! (Sirach VII . 19 .)

Das konnte ja heiter werden . Immerhin : Endlich mal etwas
andres als ein dienstlicher Befehl . ■ ■ ^  ^

Ich kroch ins Bett und kam mir vor wie e,ne Braut . So
weiß war alles , so frisch knisterte bas Leinen , so glücklich machten
mich die Matratze , das Federkiffen und die Steppdecke . Und als
gar die junge Nachtschwester wiederkam , mich mit der Taschen¬
lampe abzuleuchteu und mir angenehme Ruhe zu wünschen , da
war ich demütig von Herzen , genau so, wie es über der Tur
anempfohlen wurde . Und beten konnte ich wieder , im Granat¬
loch hatte ich es oft vergeffen . Dann schlief ich ein , rief und
selig . Wenn ich einmal im Leben reich war , dann in diefei
Stunde . Und einen Traum hatte ich: Och sah Hannes Drvt-
michel wieder , den ich den Heiligen Balken genannt hatte . Bei
Hulluch war näml » eine junge Französin mit ihrem Kind von
einem Balken erschlagen worden . Volltreffer . Hannes Brot-
michel begrub das Weibchen mit dem Kind , aus dem blutigen
Balken schnitzte er eine Madonna . Aus Höhe 70 wurde Han¬
nes hernach zerriffen . Daher der Heilige Balken . Der fromme
Bildschnitzer nickte mir im Traum friedfertig zu , er fei mcht tot,
er begleite uns immer noch, und da hatte er schon recht . Ich
wollte ihn umarmen , aber Pollack , der hohe Herr Sanitäter , zog
mir die Steppdecke ab , es fei Zeit , ich muffe in den Operations¬
saal . Ich wollte austtehen , aber Pollack hinderte ^ mich, weil
neben meinem Bett ein weißer Tisch auf Gummirädern stand.
Also kroch ich auf den Tisch, draußen braute die Dämmerung
ihre milchigen Nebel , kalt war es . ich zitterte und batte eine
Gänsehaut . . , , v

Sanft rollte mich Pollack aus der Stube und durch den
Flur , bis wir vor der Tür des Operationszimmers standen . Der
Oberstabsarzt öffnete , und während er öffnete , verkniff ich die
geblendeten Augen : Grell und weiß strömte das Licht der Lam-
pen , weiß waren auch die Wände , die Tische , die Schränke und
die <Aeinvlatten des Bodens . Ick wurde in das Zimmer gefah¬

ren und fah mich um wie im Kabinett eines Zauberkünstlers
Keiner sprach hier ein Wort , alle taten sehr geheimnisvoll ; die
Rote -Kreuz -Schwestern , eine märchenhafter als die ander «,
schwebten auf Gummischuhen gleich unnahbaren Engeln . Sic
hatten Gesichter , als würden sie nur mit Ziegenmilch und Weiß¬
brot ernährt . Was gäbe ich dafür , könnte ich heute „ och alle
die frommen Vorsätze sammeln , von denen borstige und zufam-
mengeschossene Frontsoldaten angesichts dieser Schwestern erfüllt
wurden . Jede trug ja einen Heiligenschein , jede hatte weiße
Flügel , so schien es wenigstens in den ersten drei Stunden , in
denen man geschunden und gepeinigt den zarten Händen dieser
Geschöpfe ausgeliefert wurde . Freilich , es gab auch Knusper¬
hexen unter ihnen.

Vorläufig lag ich noch allein unter den grellen Lampen,
während die Schwestern allerlei silberne und gläserne Instru¬
mente kochten. Dann sagte der Oberstabsarzt leise zu Pollack:
„Herrn Leutnant Ouambusch bitte !"

Mir schlug das Herz fo wild , als träte es mit Kommißstie¬
feln gegen die Rippen . Der lange Quambufch würde jetzt lom-
men ? Diesmal brauchte ich nicht stramm zu machen auch hatte
ich keine Wut mehr auf den armen Kerl . Wie er wobl ausfehen
mochte?

Die Tür ging auf , dieselbe Tür , durch die man mich vorhin
gefahren hatte . Barmherziger Gott , das sollte Ouambusch sein?
Dieses liegende , schlafende Wachsgcsicht auf der Bahre ? Und
einen Mullverband trug er um den Kopf , als hätte er keine
Schädeldecke mehr . Ich dachte : Lieber Herr Leutnant , dir haben
sie aber ein Ding verpaßt ! Dir haben sie aber eine richtige Mine
aufgesetzt , so eine mit Steuerslügeln und Aufschlagzündern!

Ouambusch erkannte mich nicht , wenn er auch zuweilen mit
den Augenlidern zuckte. Die Lippen waren grau wie schlechter
Gips , feine Nase , die früher stumpf war , stand wie eine bleiche
Kralle zwischen den Backenknochen . Es war hohe Zeit für den
Verwundeten , da lebte ja kein Tröpfchen Blut mehr unter de^
Haut.

Pollack wurde hinausgewiesen , die Schwe,tern jchoden den
Leutnant an meine rechte Seite , so daß wir nebeneinander lagen
wie ein Ehepaar . Bei Ouambusch wurde der linke Arm frei
gemacht und bei mir der rechte . Ich mußte fort sehen , fo wollte
es der Arzt . Und während ich fortsah , rieb er meinen Arm mit
verschiedenen Flüffigkeiten ab ; eine davon mußte Jod sein , ich
konnte es riechen . Mit Jod für König und Vaterland . Dann
wurde irgendein kleiner Gürtel um meinen Arm gebunden , ich
spürte Stiche , Schnitte und dann wieder Stiche , so ganz schmerz¬
los war das nickt , aber ick bist auk die Zähne , vor schönen Schwe-

, 50 «"
ftern durste man doch nicht schreien . Fünf Minuten » „
alles , ich bekam noch eine warme Kochsalzladung,
ich sanft verbunden und durfte wieder meinen -
trachten. fl»,n . ben r j

Der tag noch immer still und wächsern
Arzt hielt aber einen seltsamen Glaszylinder an ^
und aus diesem Glaszylinder floß mein Muskolcn m
Adern des erlauchten Offiziers , so warm -und friod » " ,̂,»0.
ich niemals strafexerzieren muffen . Mein Blut !^» ^
fer in der Glasröhre , ich mußte ans ThermomAe
denken . Ich glaube , ein ganzes Liter wurde mir " Jjl . J
ich sagte nichts , es geschah ja für einen armen gK
spürte ich eine lähmende Müdigkeit , doch muß ^ chj«,
keine harmlose gewesen sein ; denn , als ich aufw »^ ck>
längst in meinem Zimmer , fror und hatte wüsten ~^ r
war schon Abend , an meinem Bett brannte LrV„
Licht stand ein Blumenstrauß . m

Pollack kroch herein und grinste : „Ist sich A» >ilJ

Poilak brachte mir das Abendeffen . Gerften ^ ^ c ^
vbst . Und während er mir den Napf auf die ~ZiS
hob er den Zeigefinger , feine listigen Augen Zw>
.Kann sich Kamerad gut horchen ? "

Ich spitzte die Ohren : „ Ein Gewitter , Pollm-
„Kanonen von Front , Kamerad !"
Er kroch hinaus und meckerte niederträchtig.

das Herz bis zur Zunge , denn der Kerl hatte n '■> gcr#
Brühl bei Köln war das unheimliche Rollen oc ^
hören , während im Saal nebenan die Verwunde»
zerstöhnten.

Ich konnte nicht mehr einfchlafen ^ e ip,
Gartens brausten wie ein Wafferfall , der WestwGartens brausten wie ein Wassersatt , oer sei¬
den Scheiben , irgendwo heulte ein rührseliger bl»' ^ 0 ••
der Wind für drei Sekunden ruhig war , dann m

Die

ft

oer Wino zur viel vseuuweu iui ; iy u>ui , „W
neu Geschütze wieder , und bei jedem Knurren jy Vfy
Tote gegeben hatte . Ich war daheim und hatte
Woran sollte ich denken , um mir den Rücken wa»
Der ärmste Muskote erhielt Päckchen oder ft
konnte nur eine Zeitung lesen oder den Dull t CT
straußes trinken , den mir das mütterllche Herztetin a
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ftcr geschenkt hatte . Jeden Stunbenschlag ha »' »,
drei Uhr in der Nacht war , Hub ein Rennen »»» „ ^ «i
Fluren an : Ein neuer Lararett ^ua war anaekoM ' ^ !
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Erlebnis in Blarkwell Island

r*, .1_s . «nwirtf rrinti in

ELZas tun Sie hier

nun M (3, Fortsetzung.)Idtii ^ Urly.)

r -Ä ^ tot r Vorgeführte mußte schon aufpassen . um die Fra-
-zein; Richters zu verstehen; denn in diesem Kleinhandels
Sö>< A °ft der Gerichtsbarkeit herrschte em ewiges Hm undeb x.» „r,.h Nnspn und ein Geplapper wie m

Sei»

well Island verriet man so leicht keinem Bekannten , denn
der konnte ja nur das größte Verbrechen in dieser Republik
bedeuten: Heimatlos, arbeitslos , mittellos und freundlos ge¬
wesen zu sein . . -

oer Gerichtsbarkeit yerr,cyie cm euny« .„ v;
M IL/ 'N Türklappen und Rufen und ein Geplapper wie in

tz Schub- ln j « -Ich-r R - ,i°n- ,iM mein

Kichernd schwatzte er vor sich hin
Welcher Nationalität mein Zellengenosse war , h^ e ich.nhor  hnk oy  pin kraller Irrsinniger war,

iretti^ Hofb

5oM fc, |^ rj 'tanb ich vor Seiner Ehren . Das ü^ che Frage-
<* &. & £ £ ■» «KL 5S n.Ä " anÄ ?btÄ

len toar.

ren Kana remis neuen wem vunuy«'*-**“*" ,
daß er zu dreißig Tagen Arbeitshaus verurteilt

n. ir°1'i
ra cn*

d m  J
Dt < ;
ft r
. net)1"
lasie"'
fallen

Namen gab ich WP omiuuu
Asschreiber mit flinker Hand eintrug . Geld? Rem.
Munde? Nein. Aber als der Richter schon sein stereo-
,pes  Urteil herauslächeln wollte, wandte ich ein:~ yerausiucyelil mumt,
V, »Euer Ehren, ich bin mir keiner Schuld bewußt, Ich
2 * nicht gebettelt und keine Uebertretung begangen. Ich

"°Nge als freier Bürger mein Recht, m Reuyork zu gehen
1 3t>stehen, wo ich will.":

lallen
4m

ni® L
tx>e>te{5

cnen
albet;
’rf;n4

litten , wo Tu) xdiu.
»Gut gebrüllt, Hobo." lachte der Richter „Gut , ich wM

i,̂ r eine Ausnahme machen. Nicht dreißig, nein, fu f-
^Aerzig Tage Arbeitshaus ! Abfuhren ! Nächster!

iu. . unter dem lauten Gelachter, oas oiefer
von Neunork hervorrief , wurde ich in den recht

? "1 r . ' v ' ooWhnben.  in dem tick

ä !,
en fl.et j(!
da»"' §
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olle
fallen
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ver
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luut -u ÄL"Uli '̂ ceuvorL yervorrTe ), ummc ^  m .
Saal liegenden Käfig geschoben, m dem ,>ch immernr ‘rronvuvtiMHö n m nmiTifc' ltCH.

ueaenoen iuijiy yqu/uuv», ... - «
zum Arbeitshaus Verurteilte ansammelten.

„ Manche kamen mit niedergeschlagenen Mienen herem-
? °«kt und schienen es gar nicht safseu m k̂onnen^ daß înuno schienen es gar iini-1 Jr , i .
tz-„?"geblich freiesten Republik der Welt der einzelne

d wenn er arm und freundlos ist >ed
eoncy freiefien \ or.
wenn er arm und freundlos ist, ,edes Recht ver-

Ü . hat. Das waren meistens Einwanderer ^ auch einige
^ !Ae darunter , die. von den Märchen der M'mstergehal-

'"v nr  beiter verlockt, ihr Letztes in der alten 5)eimat
um in das gelobte Land einre.fen zu können.V. . - s» rc « Srtv» fiofrnnpn 1111.0 DCt 5ui , um in oas ytuuuiv " .

Vt 'l°) nun an allen Ecken und Enden betrogen und oen .
M 'ahen und erst jetzt plötzlich eme heiße Sehnsucht m
d̂ Uswallen fühlten, vielleicht nicht einmal o sehr nach
galten Vaterlande wie nach dessen Wohlfahrts - un

^velstellen , . .
■ "Vlackweli Island "
tz, ^ hen Sie sich einmal diese Worte genau °n. sprechen
L einmal laut aus . Steigt bei dem dusteren Klang der

nicht vor Ihren Augen ein sehwutziggraues Mauer-
k> «Uf. umbrouf. »•» b«n Ab°ndn-b. n d--Äffi

h.
en
,flV‘

ieÄes >e
Icfit|

S
e. f‘n Ä

L fö"7

niemals erfahren , aoer vag er em ebun̂ . TU
“ ™tarn« 5? “ «“ “ Mton?

aber brach in ihm der wilde Mann aus . . ,
Sobald man uns die Abendterrine mit der ungenieß¬

baren Suppe (die ich aber doch nach einigen Fasttagen gie-
ria wenn auch mit geschlossenen Augen verschlang)

Sur ^chies dieser Geschöpfe Gottes , er wird auch, einmal
kine Mutter gehabt haben und hat vielleicht als Kind m,t
Vuppen gespielt und ist vielleicht als Mann mit froher Hoff-
nuna ttn^ erzen aus feiner Heimat, die irgendwo auf dem
Balttrn liegen^mochte, über das große Wasser gefahren.

Jetzt war ihm alles Menschliche entflohen. Und doch
war er auch kein Tier geworden ; denn Tiere schwatzen nicht
Lrnd °?r sich hin. Tiere haben keinen Blick, der dura)
nmT durchsieht, als ob wir Glas wären und gar Nicht vor¬
handen . - Ach, Tiere tun vieles nicht, was dieses We-

^ Aber wie leicht verwandelt sich das Mitleid , das ,
und heiß durchschauern sollte, in kaltriefelnde Furcht.
Wie schttichen die Stunden , wenn man nur mit allen , O
Mbern seines Seins den Morgen erwartet , wo man ,
von dem Kranken erlöst wird und wieder Steine !
schleppen darf , schöne, große, schwere, herrliche Pfla - ^
Keine , die einem die Hände blutig reihen und d e f
man acht Stunden lang immer von einer Ecke eines

‘ grauen Hofes in die andere trägt.

Dann mitten in der Morgenarbeit , als ich bereits zw«
Woc§ n die Hölle der Insel der schwarzen Quelle erlebt hatte,
ereianete sich etwas , das den düsteren Tag unterbrach.
Sckar Herren ging über den Hof, geführt von dem Super-
Nendenten des Arbeitshauses um ^ ,Nenommierkorrck« r

löstê sich eine" Gestatt von der° Gruppe der Besucher ab. kam
^Erâ ^ ^ ^s.^ uf^hüch^ .̂^ rd ŝtöke das nicht
Charles Ey vom „Journal " ist.

Ick ariente zurück und nickte wortlos . Der Frager war
Tom Sweener , von der „World ", ein Kollege mit dem uj
manch? Nacht in unserem Presiettub S at und P °kê ^

L » « LS-'S1TÄ TSSE#,rw=
Steineschleppen weg wurde ich in das Buro des S p

Ko/ schüttelte Schließlich fragte er fmster.
„Sie sind Zeitungsmann ? — „Ja , _ nu

liaI ?®as zum Donnerwetter tun Sie hier?"
"Das müssen Sie den Polizeirichter fragen . 2 ^ wollte

mick' aegen meine Verhaftung beschweren, ich wollte dem
Richter̂ « " gehend erklären, daß ich Arbeit habe und kem
Vagabund sei, aber er verbot mir den Mund und brumm ^
mir9 für meine Entschuldigungsverjuche !°W^ 45^ .^g,e a^

lXf !

!> he
M, umbraust von oen „„ mirZUenftcr
Glauben Sie nicht, die tausend kleinen Gitterfens er
N, in denen sich morgens trübe die Sonne spiegelt.n Din QTl-vHir TJi)t f>en, in denen sich morgens rruoe me

die Worte nicht wie em Seufzen an ^ yr Uhrc
" £ tt'r, Seufzen ein Fluchen, ein rohes Gelachter? Spricht
umo das Aufheulen des gemarterten Menfchentteres aus

^ Glaubt man nicht, den Geruch von Fäulnis , Karbol.
MU5 Raubtierstall zu wittern ? Gurgelt nicht giftig und

aus den beiden Worten das Röcheln einer schmutzigip "US oen oetoen
•̂ nben schleimigen Quelle?

^ ''Vlackwell Island " heißt zu ^deutsch, die^ Jnsel^ der
^y ^A ^ inlle" .,Blackwell Island '' ist dtt Pestbeutt am

lib̂ eden Morgen kommen die schwarzen Fähren mit ihrer
üC 'en Fracht aus den Neuyorker Polizeigerichten her-^ ?edamnsi "' ieder eme Men-

J

'

sie"

b-«' j

»- t f

Wk
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V. -w°L7 - , ° "p-r , i» °. r "ch d' r UN--.N-,
'i«»ke Saft der lebenden Riesenstadt sammelt, die man iso-i," i)at  s,!.. , 1. . „_ crt.u^ ,hp c Ktfnmec; ,INh,7 vast der lebenden Niesenziavi immu« ., ' ' SSn
C ^ at durch die trägen Fluten des Stromes und in deren
L -dmiung von Tränen Schmutz und Willkür bisher n,e-

0 die Sonde stecken möchte.

Der Besucher kam aus mich zu und sagte lachend: „Well,
ich will meinen Hut essen, wenn das nicht Charles Ey

vom „Journal" ist!"

ü. ''V» Macht aus oen ’jieuijun -ei '
^ni eÖQm Pft. ieben Abend bringen sie wieder eme Men-
i* ??t nach dem steinernen Babel zurück Menschen,

dkeißia Tagen oder mehr m der Holle der Insel der

nS' Arbeitshausverwaltung versucht zwar die allge-
R Gefängnisvorschriften wenigstens außersich durchzu-

Aber was nützt es . daß man nackt unt « Re kal e
getrieben"wirR ^ein ŜGck harte Seife erhält und ein

ichmutzigoerklebtesrauhes Handtuch, wenn auf derM ? ' ichmutzigoerklebtesrauges mnoium . u«,
h v,d)e der Zelle die Wanzen zu Hunderten nisten und

harten, brüchigen, verkrusteten Baumwolldecken die
wimmeln?-""limein r

hl» as nutzt es daß die Verwaltung täglich für ,eden
Z°?̂ enen 80 Cents für Beköstigung erhalt wenn der
^Z °Nkaffee eine braune Mehlfuppe ist und ,n dem Mlt-

'^w erfrorene Rüben neben Kakerlaken schwimmen?
,]«5 sT' was nützt es schließlich, daß immer ein Korridor
hLlS -»- .» - faubet BetoltH. & »“ ’Zwtshauses sauber gehalten wiro . oay m w-»
hir/rt Arrestanten die irgendwie es verstanden haben, da
^ °der die Börse der Wärter zu rühren , auf reinerens&sstjsss«ras ss

Höllische Qualen
Den Anfangskampf gegen das wimmelnde Ungeziefer

NpiUp ick aukoeaeben. Es nutzte nichts. Man mutzte die
Wanzen sich vollfaugen lassen. Eine Erleichterung ware
vielleicht noch gewesen, wenn man, auf der nacktenE sem
pritsche schlafen würde. Aber das ging mcht. Ich mußte d
°S 7/L ? L SSL

CmViw “ »“ ” “ bet"fo « StoJSStuii9 »q*

brauchte die Decke auch, um mir die Vh« n - » MAL
können, um nicht die ganze Nacht ..schr̂ p-schripp hören
zu müssen das monoton und pausenlos wie em Meyer m

<> in das Herz schnitt, wenn das geisteskranke
Wesen den Stiel seines Aluminiumlöffelsan der eisernen
PZch °—-Wb >? -- schart murd. * . « R°Mrm°N°- und
spitz wie ein Dolch

dem Richter gesagt,
daß Sie vom „Jour¬
nal sind?"

„Natürlich nicht.
„Na . und nun?
„Nun habe ich

noch vier Wochen
auszuhalten . Dann
muß ich freikommen.
und dann habe ich
meine Pläne ."

Etwas Lauerndes
kam in das Gesicht
des Beamten , als er
jetzt fragte:

„Weiß Ihre Zei^
tung , wo Sie sind?

Und Enttäuschung
kam in das Gesicht
des Beamten , als ich
erwiderte:

„Natürlich,"
Der Superinten¬

dent zeigte plötzlich
^ ein etwas gezwunge¬
nes , ausgeräumles Weien, Er klingelte

und ließ durch einen Beamten eine Flasche
mit zwei Gläsern bringen . Ich lehnte wahrlich

° nicht den Trunk ab. ja. ich erbat mir noch drei
rveitere Gläser aber ich weigerte mich dennoch, dem « uper-
intendenten zu versprechen, nichts über me.nen Aufenthalt
in feinem Arbeitshaus zu schreibem

Endlich verlor der Mann die Geduld
Na " höhnte er setzt offen. „Sie werden gerade etwa.

Schönes berichten können. Daß wir hier kem Sanatorium
haben, weiß jeder. Was könnten Sie schon schreiben̂.

Weiter nichts, Superintendent, " jagte uh. „als daß uh
mit einem Irrsinnigen zusammengesperrt worden bm, daß
die Supp" von Kakerlaken, die Pritsche von Wanzen und
die Decken von Läusen wimmeln . Dann hoffe »ch. noch sonst
einige Kleinigkeiten Mitteilen zu können, besonders, wenn
ick morgen den ersten Straftag miterlebe, der ia nur alle
zwei Wochen stattfindet, wie ich höre, und bei dem es im-

m"if CBJflS M7 .Ln .-n per.ärbfe M ^ un,felrot Er schien einem Schlag nahe zu sein, als er daran
dachte, daß morgen der verbotene Prügeltag sein soll ê wo
man die verschiedenen kleinen Vergehen der Arrestanten mit
dem Gummiknüppel zu kurieren pflegte.

...o ^ °nd ren" Häftttngen tägttch ein' halh'es Dutzend aus

\ âs wahre Blackwell Island war aber noch nicht in
etTentItdife!t bekannt geworden. Die große Masse der

iĥ ker wußte nichts davon. Wohl kannten einige hun-

-nnnn laa ick in Schweiß gebadet unter der stinkenden
Deckê tti der9Hmtd meine einzige mögliche Waffe umkrallt,
eben auch meinen Löffel, und wartete und wartete . . .

t
gSMortSTNe hier ihre dreißig

7 der Hölle aus der -' mi- l d-i chivar,- ,.
iZpkn, aer die chwiegen aua, ; oeun m
r! ,De verarat man es einem Menschen uicht, daß er
^Ng -Sing gesessen hat oder haarscharf am elektrischen

Norbeigeschliddert ist. aber einen Aufenthalt m Black-

fch vkr̂ L"

stL,V ' L °7Lr ' 'schl°pP.°, sschd>° Au„ . undder Lebensekel auf meine keuchende Brust . . .
Nackts konnte ich nicht denken, nachts konnte lch mir nur

die Seele aus dem Leib fürchten. Aber des Tages beim
Steinetragen dachte ich oft daran , ob ich nicht wgend etwas
unternehmen könnte, um meine Freilalluna durchzusetzen.
Aber ich sah keinen Ausweg.

Aus dem Gefängnis herausgeworfen!
VI.

Er bezwang sich aber wieder, klingelte abermals und
« . « ° u>

"" ' iÄÄ SÄÄWbr der » u,
ftalt setzte sich zum Schreiben nieder und kritzelte auf meme
Karte die Worte : „Wegen besonderer Grunde entlassen.

Dann warf er mir meine Strafkarte auf den Tisch und
brüllte nun in ohnmächtiger Wut : „Hier den Entlassungs-
wifch. Machen Sie . daß Sie hinauskommen ! Scheren Sie
kick ium Teufel. Sie Leisetreter und Spion!

Ich fühlte einen süßen Schreck in meinen Gliedern,
konnte aber doch den Einwand nicht verkneifen grinsend zu
sagen: „Ich bin zu fünfundvierzig Tagen verurteilt und ver-

Ich,
G«wattigen leine Grenzen mehr . Wie « • * * * #™B,
er mick an - „Fort aus meinen Augen , fort von der BNMl
Raus raus ! Sofort und keinen Widerspruch! Ich mill sehen.
w?r hie? der Hebr ist! Ich . oder einJex ^ Ungmfrickin,di>r " Und dann zu einem Beamten . ..-vrmgen Wie
Rosen Mann sofort in meinem Motorboot ans Land nach
Reuyork . Sofort , sage ich! (Fortsetzung soigr.-
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-nustrieries Kreuzwort -Rätsel.

Die in die waagerechten und senkrechten Felderreihen
einzutragenden Wörter sind aus den bildlichen Darstellun¬
gen zu erraten . Die Wörter der waagerechten Reihen sind
in dem oberen, die der senkrechten in dem untern Teil des
Bildes zu suchen.

Ergänzungs-Ausgabe.
Schnitt . Schaft. Fest. Band . Pilz . Sport , Mann . Tal,

Vieh. Strom Schelm. Einem jeden der vorstehenden ein¬
silbigen Wörter ist eines der nachfolgenden voranzufetzen,
w daß neue, und zwar zweisilbige Wörter daraus ent¬
stehen. Die Anfangsbuchstaben dieser ergeben dann , an¬
einandergefügt , ein beliebtes Reiseziel vieler. — Derg.
Christ. Eis . Erz. Gift. Golf. Holz. Hut. Inn . Ort. Rind.

Scharade.
Erscheinen zwei, die dritte dir zu rauben,
So weihe du in hoffnungsvollem Glauben
Dem Ganzen dich mit allen deinen Sinnen.
Und du wirst vieler Müh ' entrinnen.

Bilder-Rätfel.

Fehl-Aufgabe.
Unter hinzufugung der Silbe „fi" als zweite in jedem

Worte sollen aus nachstehenden 16 Silben 8 Wörter gebil¬
det werden, die folgende Bedeutung haben: 1. Getrocknete
Frucht. 2. Biblischer König. 3. Schwedischer Astronom.
i Geielllchaftslokal . 5. Afrikanisches Reich 6. Erdteil,
i Verwandte . 8 Mannlicher Personenname . Diese Wör¬
ter ergeben in ihren Ansangsbuchstaben ein von Wande¬
rern und Touristen viel und gern benutztes Ausrüstungs-
ftück' a o bar cel cou en ko ko mir ne ne no ro ian u us.

NlYiÄ

Sprichwort -Rätsel.
1. Wer reisen will der ichweig fein still.
2. Anjehn kostet nichts
3. Geld macht Freunde und Feinde.
4. Das ist doch 'onnenklar
5. Er sieht durch eine gefärbte Brille
6. Was man hofjk. glaubt man gern.
7. Die Gans geht allewege barfuß.
8. In der Welt ist nichts ohne Mühe.

Den vorstehenden 8 Sprichwörtern entnehme man fe
ein Wort . Zu einem Satz vereinigt , ergeben diese Wörter
dann ein weiteres Sprichwort.

Seltsame Welt.
Eine Gesellschaft besichtigt das Naturkundemuseum , der

Führer erklärt : ..Dies", sagt er. ..ist das Gerippe des Diplo-
dokus, dieses andere gehörte dem Ichthyosaurus und jenes
dem Perodaktylus ." Hier unterbrach ihn ein Besucher und
fragte : „Haben die Menschen damals diesen Tieren wirklich
so verdrehte Namen gegeben?"

„Ich habe jede Woche Streit mit meinem Mann ! Du
auch?"

„Nein. Ich jeden Monat . Mein Mann bekommt sein
Gehalt monatlich!"

Wied lUe Uaac sdutdl fettig?
Oft liegt dies, wie auch das Auftreten von Schuppen, an einer Über-

Auflösungen aus voriger Hummer:
Magisches Mosaik:  Riemen . Auriol , Reseda,

Neapel.
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reizung der Talgdrüsen durch Waschen mit ungeeigneten Mitteln , die
junt Reinigen toter Gegenstände bestimmt sind und stark allalisch wirken.

Silbenergänzungs - Rätsel:  Geograph Ul-
timo Tribunal Eglisau Erlangen Regensburg . — Gute
Erholung.

Ergänzung ^ - Rätsel:  Kopf . Sprossen. Zaehne.
Gewicht. Feder . — Foehr.

Greifswald
Ottensen. -

Ilsen-
Reise-

Wenn i Tee
das, o was is

Buchstaben - Füllrätsel:
bürg Berka Wanne Tschifu Adorf
bekanntschasten

Rätselhafte Aufzeichnung:
habe. Kaffee mit etwas Sahne , wie lieb' i
dies mir ein Genuß!

Schach - Aufgabe:  1 . Tc3—d3. Ke4Xd3 oder
Lf1Xd3 . 2. Da2—c2 oder —g2 matt , a) 1. Lfl
zieht anders , 2 Da2—e2 matt , b) 1. . Sc6—b4 oder
—e5. 2. Td3—e3 oder Sd7 —cö matt . Andere Spielarten
leicht.
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Entgegenkommend.
„Werden Sie es denn gar nicht leid, mich jede" >

nat zu besuchen, um mich wegen meiner Schuld zu mW g
„Ei gewiß bin ich das schon lange leid. Bezähm^

gefälligst endlich die Rechnung, dann hört die Laufere
.Bedaure sehr, das kann ich nicht. Aber ich wl» '

„hallo , gnädige Frau , nageln Sie Ihr Hütchen doch
auf Ihrem Kopf fest!"

„Sehr gern, mein Herr, wenn mein Kopf aus dem
gleichen Material wäre wie Ihrer !!"

„Rauß mit dem Geld!" brüllt der Wegelagerer sein
Opfer an . „Je mehr Sie freiwillig Herausrücken — um so
weniger brauche ich Ihnen gewaltsam abzunehmen."

zum menngen toiei
RegelmäßigeWäschemit dems
„Extra-Mild " reizt nicht die S. - , .
Fettabsonderung allmählich abklmgen. Die Drüsen beruhigen sich nach
und nach, während Schuppenbildung und Kopfjucken schon eher Nachlassen.

Der Rat des Königs.
Der Weg von Trier nach Hermeskeil, im sogenannten

Hochwalde, war zur Zeit des Regierungsantritts Friedrich
Wilhelms IV. jo schlecht, daß weder Fuhrwerke noch Fuß¬
gänger denselben bei schlechter Witterung passieren konnten.
Alle Klagen und Gesuche bei den Behörden blieben erfolg¬
los. Als der König bald nach seiner Krönung das Land
bereiste, berührte er auch Trier , und eine Abordnung der
Bürger überreichte ihm eine Bittschrift, worin das Ein-
greifen des Staatsoberhauptes in der Angelegenheit drin¬
gend nachgesucht wurde . Der junge König hatte damals die
Angewohnheit , jede Bittschrift möglichst sofort zu lesen und
einen augenblicklichen, wenn auch nur vorläufigen , münd¬
lichen Bescheid zu geben. Nach Durchlesung der Beschwerde-
schrift antwortete er in seiner .originellen und witzigen
Weise folgendes:

„Meine Herren , ich kann in dieser Sache leider selbst
nichts tun . aber einen guten Rat kann ich Ihnen erteilen.
In nächster Woche bereist der Herr Oberpräsident seine
Provinz . Fahren Sie Se . Exzellenz diesen Weg und werfen
Sie den Wagen um. so wird der Weg in einem halben Jahr
gemacht sein — werfen Sie aber zweimal um. so ist der
Weg in zwei Monaten fertig."

gern"den Weg ersparen und Ihnen zukünftig jeden -v((t
~ " - " r ' :ri  zu Weine Karte schreiben, daß es mir unmöglich ist*

„Herr Kandidat , was können Sie mir über die 9r
Feldherrn des achtzehnten Jahrhunderts sagen?"

„Na . die sind alle gestorben."

Chef: „haben Sie sich denn gar nicht gewehrt.
Räuber Ihnen die Geldtasche entriß ?" ^

Kassenbote: „I . wo werde ich? Man weiß ß,
solche Brüder sind. Jagen einem ein halbes ^Dützen (nr
geln in den Leib, und dann lassen sie einen stehen.

Schmidt ging in ein Kaffeehaus . Schmidt bestelltes ^ f̂ ^ orfnm Fln pinpm mimin kleinen «t In., . uus

ne
Kognak. Der Kognak kam. In einem winzig kleinen
Schmidt sah das Glas an und sagte tadelnd:

„Du — du, gehört man , wenn man so klein M
in ein Kaffeehaus ?"

«Schluß des redaktionellen Teils .)

Geld-es Volkes
Man hat oft versucht

^röfsentl
4ih? n-°rbtl
ld»? dw.rtsch

im',"siv aiÄ SQft
ncan yai vsi umiuun, den Wohlstand eines Volkes ,/folgte,

rechnen, und manche glauben, was Wunders dann gejchev' ^
einer zusammenzählt, was alles an Grundstücken. Arbeit « ber q
Häusern. Fabriken . Aktien, Sparkonten . Geld usw. in enie' ^ Ufaprft„„ -
vorhanden ist. Gut — man kriegt eine interessante statistÜ̂ Tisl
heraus , und das mag schon für bestimmte Zwecke eine Ae $
haben Aber wer glaubt , damit sei etwas über das wau
mögen eines Volkes ausgesagt, der irrt sich. In Wahrstesder K-

Tetreid
des

stehen issVerl«

lande benötigt, der >n ven gragea « , c ^ « n f q n
Strom gelangen sollte. Daß dieser Kreislauf in Äeutschlu . «ix
der zum Leben erwacht ist. daß wieder Vertrauen zu unle «rf<»Kyn min , .
ken da ist. daß wieder die Banken sich in erster Lime als i
händer des Volksgeldes fühlen und auf gesunder Basis ih" 1C
verteilen — das ist das richtige deutsche Wirtschastswuno NNau
dem man jetzt schon vielfach in der Welt reden hört
kraft aber sind das Vertrauen und die Solidarität der Vcmsg...M .̂ " Yohnn

!?jeftpre

es daraus an. daß Leben in der Wirtschaft ist. daß oer ^
der Güter in Ordnung ist. daß Geldumlauf und Warenum g
einem gesunden Verhältnis zueinander stehen, daß vor au .F ?>eise i
nicht irgendwo gehortet liegt, sondern in der Wirtschan ssiM »? ^ festp
daß also möglichst viel Privatgeld zu oolkswirtschastliche' F ẑ^ er , ,
mögen wird -, das aber erst ist Geld des Volkes. DasjeMg fl,. . o
das in den Banken zusammenläust und von da aus den ^F M
tenden Kreislauf beginnt, um Handel und Wandel. Produru p i r . i
Verbrauch zu finanzieren , ist Geld des Volkes Und da v der
Betrag zu gering, den der einzelne Volksgenosse nicht Ik Ton
Ankauf sachlicher Gegenstände benötigt, der in den großen «k  0 f q n

untereinander . Das ist im richtigen Sinne des Wortes ^W ^ ^ ilg gegeb
itzfirmögen, jenes Vertrauen zwischen den einzelnen und den

Denn, wer Sorgen hat. was er mit seinem Geld. °“fr ji 1
etwas zu Geld machen, oder wie er sich einen Kredit beschäl« ^. " " ' - W #

»icder gehe und unterhalte sich mit einem Bankfachmann
ihn beraten — so jagt es einer unserer Bankiührer -
einen guten Freund berät

Mt kaufen
unö verkaufen
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die Schristlettung Kurl WinIIer. sllr Anzetgeiitetl Carl GvrS- y
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